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gebe rerehiermze Bcziek Werechet

Freiſpruch Asmus

W

Der Zuſarmmenbruch
Am Dienstagnachmittag kurz nach 5 Uhr wurde

hatte ich vor dem Gerichtsſaal eingefunden. Tribünen
das Urteil im Asmus-Prozeß verkündet.
und Zuſchauerraum waren überfülſt.

eines Juſtizſtandals.
Chemnitz, 20. April. (Eig. Drahtbericht.)

Eine ungeheure Menſchenmenge

Der Vorſitzende warnte vor itgendwelchen Kundgebungen während der nrreitsverkindung. Dann verkündete er den Frei-
ſpruch des Gerichts:

„Jm Namen des Bolfes! Der Angerlagte wird freigeſprochen.

Die Gerichtskoſten fallen der Staatstaffe zur Laſt.“
In einer längeren Begründung behandelte: das Gericht daun die Urſachen des Verfahrens.

zur Laſt gelegt ſich in ſieben Fällen nach S 346 vergangengeklagte am 1. April 1922 Oberſtaatsanwalt in Freiburg wurde. Daraus ergibt ſich,
n. a. „Dem Angeklagten wurde

ſeine Perſon anlangt, ſteht feſt, daß
nach den Jntentionen der damaligen Regierung ausgeübt hat.
eingeſtellt iſt, ein Dorn im Auge war.

ſi tzt. Das Gericht hatte zu prüfen,
niſſe aus den einzelnen Fällen beſtätigt wurde.
auf die ſieben Asmus zur Laſt gelegten Fälle zu
an, ob er es in der Abſicht getan hat, die Betreffenden der
Zelne der Strafe zu entziehen, da er nach den
Freiſprechung geführt.“

Strafe zu entziehen.
Jntentionen ſeiner Regierung gehandelt hat.

Es heißt in der Begründungzu haben. Es ſteht feſt, daß der An
daß er als Beamter anzuſprechen iſt. Was

er der Sozialdemokratiſchen Partei angehörte, alſo nach links eingeſtellt iſt, und ſeine Arbeit
Daraus erklärt ſich, daß er der Rei hswehr, die nicht links

Das Gericht hat vie Ueberzeugung erlangt, daß der Angeklagte die nötige Fähigkeit zu ſeinem Amte be
ob ein hinreichender Tatverdacht gegeben ſei, und ob dieſer Tatverdacht durch die Ergeb

Jn vier von den ſieben Fällen iſt erwieſen (die Urteilsbegründung kommt hier
ſprechen), daß er vorſätzlich gegen den S 346 verſtoßen hat. Es kam darauf

Es kam ihm nicht darauf an, ein
Das hat zu ſeiner

Als Asmus mit ſeiner Fran nach dem Steiſpras am Hanbtportgt erſchien, wurden ihm von einer rieſigen Fenſcennenie
begeiſterte Hpationen dargebracht.

re t AhWer Freiſeruch des Sberſtoateanwalts a eu wird von fertige rin links, während ſie ſelbſt nach viel maſſiverenallen, die Gefühl für Gerechtigkeit haben, mit Genugtunng be Auffaſſungen und handelt. Zwar a a ein

grüßt werden; zu einem beſonderen Lob der Juſtig
lei Anlaß. Män kann von dem Ehemnitzer Ger

Organ der Rechtspflege zu einem Inſtrument politiſcher Rach
und Verfolgungsſucht umwandeln zu laſſen und das ſollte
eigentlich für eine Selbſtverſtändlichkeit ſein.

Man hat dem rſtaatsanwalt Asmus vorgeworfen, in ſeinerarg heſe verfahren zu ſein, und zum ſe deſſen
aus zirka von Asmus bearbeiteten Fällen en uberlich

W fieben „daneben noch ein paar Dutzend r FälleS als „Jlluſt ationsmaterial“ (bei denen alſo nach r An

kutive befaßte ſich erſt dieſer Tage wieder mit

Zukunft noch mehr geſäuber twerden ſoll al

ſchauung der Anklagebehörde kein Grund zu einer Anklage
erhebung vorlag) hinzugefügt. Das Charakteriſtiſche war in allen
Fällen, daß für ein bewußt partriiſches Verhalten des Angekkagten
nicht der geringſte poſitive Anhalt vorlag. Ledig-
lich aus der Art det Behandlung und aus dem Jnhalt der von
Asmus getroffenen Entſcheidungen ſollte indirekt die Parteilich
keit abgeleitet werden.

Du liebe Zeit! Wenn man auf dieſe Art die Dezernate aller
deutſchnationalen oder deutſchvölkiſchen Staatsanwälte Deutſch
lands durchſchnüffeln wollte, ſo ließen ſich mit Leichtigkeit hundert
Staatsanwälte in den Anklagezuſtand verſetzen. Auf derſelben
Grundlage ließe ſich gegen mindeſtens die dreifache Zahl deut
ſcher Richter die Anklage der bewußten Rechtsbeugung formulieren.
Man bedenke nur, was Jahr für Jahr bei den Beratungen des
Juſtizetats in Reich und Ländern die ialdemokratie an Fällen
kraſſer Klaſſenjuſtiz unwiderlegt unwiderleglich vor
getragen hat.

Aber die Sozialdemokratie hat ſtets ſo viel Anſtand beſeſſen,
aus dem tatſächlich ungerechten Jnhalt von Anklagen und Urteilen
nicht ohne weiteres den Vorwurf bewußter und abſiccht-
lich er Rechtsbeugung abzuleiten. Die Reaktion tobt natürrich
ſchon über eine ſolche maßvolle und ſachlich durchaus gerecht

und

Die „Reinigung“ der KPD.
Langſame aber fietige Liquidation

des Bolſchewismus.
Die „Reinigung“ innerhalb der KPD. nimmt munter

ihren Fortgan Wer den Kursder ruſſiſchen Bolſchewiſten nicht billigt und ſich erlaubt h wie
vor d alte r re e für richtig tflie u nbarmhe rei Das befiehlt Moskau, und e
die finanziel erhält muß jeder Befehl ordnungs
gemä g us e führt und entſprechende Meldung nach Rußland
erſtatlet werden oder das Geld für das bolſchewiſti ilfsperſonal in Deutſchland, d. h. für die Sekretäre und Meſſe

bleibt aus.Dieſes in Deutſchland tätige Hilfsperſonal der r 9
der e iw e durch die von den Bolſchemiſte: befohſie Das Ergebnis war d S ePartei“,

Jolitik entſtanden iſt.

mit man in Moskau auch ſieht, wie untertänig
niſten den ruſſiſchen Geldgebern ſind. r
glieder der „linken Dyoſition Korſch und Schſie niederl e
auch ihre Reichstagsm en harhenſeate dürfterung der kommnniſti aber er

die wirklichen Mißſtände unſerer Rechtſprechung hin!

eng

er keiner nationaler Seite ger und Kr Entſchuldigung der heutigen
tdaß es das ſchmähliche Anſinnen abgelehnt hat, ſich e e oft ins Treffen geführt, daß Richten und Urteilen keine

autbmatiſche Tätigkeit iſt. ſondern der Geſamtperfönlichkeit des
Menſchen entſpringt. Wo aber, wie im Falle Asmus, das Urteil
einer ſoziagl und republikantfch eingeſtellten Perſönlich
keit zum Durchbruch Jommt, da ſchreit die Reaktion über bewußte
Rechtsbeugung. Auch das Chemnitzer Gericht hat trotz des Frei
ſpruchs in vier Fällen eine derartige Unterſtellung zuungunſten

des Angeklagten gemacht und den Freiſpruch damit begründet.
daß Asmus nach den Anweiſungen ſeiner Regierung gehandelt

habe. So notwendig der Freiſpruch als ſolcher war, ſo wenig
wird eine derartige Urteilsbegründung der Perſönlichkeit d es
Angeklagten gerecht. Sie zeigt, daß auch dieſe Richter aus ihrer

reaktionären Halt nicht herauskommen.
Dabei hat der Prozeß Asmus ſelber deutlich gezeigt, wo man

auf der Suche nach Rechtsbeugungen anfangen könnte. Der Fall
des Schreinermeiſters der den Reichspräſidenten Ebert als
Schießbudenfigur mit Schnapsflaſche und Geldſfack anfertigte und
dafür zu ganzen 100 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde, der Fall
ſeiner beiden Geſellen, die im Prozeß beſchworen, daß die Figur
nicht den Reichspräſidenten, ſondern einen unbekannten Tiſchler
geſellen namens Ebert darſtellen ſollte. und die wegen Meineids
freigeſprochen wurden dieſe Fälle weiſen deutlich genug auf

Abe ſtatt
der Richter dieſer Prozeſſe wurde Asmus angeklagt, weil er zu
eifrig Anklage erhoben hätte!

Eine Groteske hat ihr Ende gefunden, die leicht hätte zur
Tragödie werden können. Wie ein ſchlechter Witz mutet es

an, daß inmitten eines Meeres reaktionärer Klaſſenjuſtiz ein
ſozialdemokratiſcher Staatsanwal wegen Parteilichkeit angeklagt
wurde. Die, Juſtiz hat eine Satire auf ſich ſelber geliefert, wie.
ſie ſchneidender kein Swift, kein Ariſtophanes hätte
ſchreiben können!

Deiben, da ſich Korſch und Schwarz vorausſichtlich mit dem ſchon
davongejagten Jwan Katz zu einer

verbrüdern, werden. Bei den Aus
r. KPD. hat dieſe Gruppe übrigens Aus

ſeit Monaten aus der KPD.a eeinanderſetzungen inſicht, langſeom die im Reichetag zu einer Fraktion erforderliche

Stärke von 15 Mann zu erreichen denn mit den u üſſen
innerhalb der KPD. iſt man erſt am An fang. Der 8
wurf von Ruth Fiſcher, Maslow, Urbahns und anderenMitgliedern der „linken Oppoſition ſteht unmittelbar bevor. Es
wird nicht lange dauern, dann werden auch ſie ſich wieder gegen

ſeitig berfehden, und ſchließlich dürfte aus den jetzt innerhalb der KPD. ſich vekämpfenden fünf Gruppenemehr als 7
zur Liquidation des Kom

vorhanden; ſie werden
ein Dutzend werden. Die
munismus in Deutſchland
ſich vorausſichtlich nach n
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igen Stadium der Entwicklung

ehiahn hat keipe Gelege
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miteinan zu ſprechen. (11)
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Teil von den Aerzten gehalten werden und die ſich wie ein
wahrer Platzregen über die dürſtende Zeye e en ſollen.
Aber mit ſchönen Reden allein über den Wert der Hygiene, den

in die Veranſtaltungen, insbeſondere die Vorträge

e h hatten
Gegenüher der

Be u Auenoratls Mark Der Bezugspreis

tellu Rueris Zuſt h

u nne Anzeiim eile d. Millimeter. Hauptigeſchüſts-
ſtelle Harz 4244. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 208 19 Erfurt

Die Arbeiterſchaft und e

Reichsgeſundheitswoche.
Von Dr. Julius Moſes.Mehr als ein Jahr iſt verfloſſen, ſeit ich die Anre ge

eben, auch in Deutſchland nach engliſchem und ameri chem
orbild eine Reichsgeſundheitswoche zu veranſtalten.

Das Ziel, das mir vor Augen ſchwebte und dem ich in dem erſten
von mir entworfenen Programm Ausdruck gegeben, war u. a. auch
die in den politiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen

Arbeitermaſſen zu veranlaſſen in machtvollen
emonſtrationen während der Reichsgeſundheitswoche den Ruf

an Regierung, Parlament und Volksvertreter immer lauter ertönen zu la en, endlich einmal nach dieſem kataſtrophalen Zu
ſammenbruch unſerer Volksgeſundheit in erhöhtem Maße wohl
verſtandene Geſundheits- und Bevölkerungspolitik und Menſchen
ökonomie zu treiben, alle Probleme unſerer ſozialpolitiſchen
Tätigkeit unter dem Geſichtswinkel zu betrachten, wie ſich die
Dinge auswirken können und auswirken müſſen in phyſiſcher und
r iſcher e auf die Maſſen der Arbeiterſchaft und den
Menſchen als ſolchen.Die Verſicherungsträger haben ſich im wohlverſtandenen eigenenIntereſſe und im Intereſſe ſozialhygieniſcher Fürſorge und Vor

7 ſofort einverſtanden erklärt, die Jdee und das Programmeichsgeſundheitswoche in die Tat umzuſetzen. Reicheres ierung
und Reichstag ſchloſſen ſich dieſen Anregungen an. Umfaſſende

Vorbereitungen für die Durchführung der Reichsgeſundheitswoche
G vom Reichsminiſterium des Jnnern getroffen worden. Jn
gar Deutſchland wird man in dieſer Reichsgeſundheitswoche nun

erſammlungen, in der Preſſe, in den Lichtſpieltheatern u. a. m.den Wert der Pogiene für den einzelnen wie für die Geſamtheit

verkünden.

e t e n von Se e e e
a w eden Wert Insbeſondere iſtTaftir ung vorhanden bei den Vorträgen, die zu einem

Wert von Luft, Licht und Sonne für den menſchlichen Körper
u. a. m. wird man bei den Maſſen keinen Erfolg erzielen können.
Denn diejenigen, die heute Hygiene treiben können, amen an

r Sie haben ja die Mittel, ihrer e
ie größtmögliche Pflege gede n zu laſſen. Und die

wiederum können heute wenig Hygiene treiben, beikataſtrophalen Zuſtänden, wie ſie Perke in Deutſchland auf ben
Gebiete des Ernährungs- und W ahnungej ens zu verzeichnen
W Bei unzureichender Entlohnung der A rſchaft in einem

olke, bei einer unzureichenden Ernährungsmöglichkeit und
ſtändig ungenügenden Wohnungsverhältniſſen iſt jeder
eine vernünftige Geſundheits und Bevölkerungspolitik zuvon vornherein ſchon zum Scheitern beſtimmt nie
Bemühungen, hygieniſ e Aufklärung in die Maſſen zu bringen.

Der glückliche Geheimrat.
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helfen durch Vor r Inter in n s bei e n Eſ rerle im e en ener e egeſundheitswoche, in der reßrn lerler
größten Korhphäen der d r enſchaft allabendk
als Vortragende in r aſt ichen Verſammlungen aufgetreten
ſind. Hier einige Stichproben.

Da fordert nen Bier (Berlin) Licht, Luft und
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. Gang r So
fordert es das letariat auch, fordern es ſeine Vertreter ein
durchgreifende, großzügige Wohnungs und Ernährungspolitikalſo; ſo müßte Serteege Profeſſor Bier und ſeine
Kollegen verlangen. er davon ſchreibt us nichts an die
Korinther. Politik, zumal Volkspolitik, davon halten ſich die
Koryphäen der mediziniſchen Wiſſenſchaft ängſtlich rn Und
als ich vor kurzem im Reichstage den Satz geprägt: Der Kampf
um die Volksgeſundheit iſt ein politiſcher Kampf, glaubte eines
der Mitglieder der deutſchnationalen Neicve t gae vakiicn mir
über betonen zu müſſen, daß die Deutſchnationalen durchau
anderer Ueberzeugung ſeien und es auch ſtets ausgeſprochen haben,
daß nach ihrer Meinung Geſundheitspflege und alles, was an
rein Dinge rührt, von Parteipolitik und parteipoliti
ſcher Verhetzung frei bleiben müſſel!! Hier verzeichnet das Steno-
gramm „Zuſtimmung rechts. Wenn aber einmal unſere medi
ziniſchen Autoritäten das ungewohnte Gebiet des politiſchen
Kampfes betreten, dann halten ſie es mit den Vertretern der be
ſtehenden Wirtſchaftsordnung, dann ſtellen ſie ſich ſchützend vor
die Profitgier und Arbeiterſchinderei, vor die

der Nahrungsmittelverteuerung und des Boden
wuchers.

Eine andere Autorität, Geheimrat von Müller
(München), der über den gegenwärtigen Stand der Ernährungs
lehre ſprach, glaubte nichts Beſſeres tun zu ſollen, als gegen die
materialiſtiſche Weltanſchauung ſich zu ereifern, an die geiſtigen
und ſeeliſchen Werte des Menſchen zu appellieren, eine, namentlich
für einen Arzt beſonders hervorragende Leiſtung in einer Zeit, in
der der größte Teil des deutſchen Volkes nicht weiß, von einem
Tag zum andern ſich durchzufreſſen.

Da doziert Herr Geheimrat Rubner, doch gewiß ein
dickes mediziniſches Kirchenlicht, „daß bisher alle Verſuche, durch
beſondere Mittel und Methoden die Arbeit zu erleichtern, für das
gewerbliche Leben noch keine Bedeutung erhalten hätten“. Alſo
der Herr hat das Uebel richtig erkannt, aber über das Warum
ſchweigt er ſich ſchamhaft aus, da müßte man ja politiſch werden
und das würde den Klaſſen an die Nieren gehen,
und es mit dieſen zu verderben hütet ſich ein moderner Profeſſor
wohl. Und, wie ein wohlgenährter Pfaffe von der Kanzel herab
ſcheut ſich der Geheimrat nicht, zu verkünden, daß ſich der menſch
liche Körper ſelbſt durch geeignete Maßnahmen vor den Er-
müdungsgiften ſchützt. So ſtrömt aus dieſen Wolken Troſt und
Heilung in die erſchlafften Körper und ermüdeten Seelen.

Solche Vorträge, von Aerzten in einer Reichsgeſundheitswoche
gehalten, bilden eine nackte Verhöhnung derjenigen, die unter dem
Druck der Verhältniſſe wahrlich ſchon genug zu leiden haben. Wer
ins Volk gehen will, der muß mit dem Volke gehen. „Der Arzt
ſoll der natürliche Anwalt der Armen ſein“, ſohat Rudolf Virchow einmal die Aufgabe des Arziles be

„nannt, und nach dieſer Maxime hat er ſein ganzes Leben hindurch
elt. Und darum war er dort zu finden, wo es galt,

Fotitik zu treiben, Volkspolitik, Sozialpolitik. Seine Jünger und
Nachbeter führen ſeinen Namen im Munde, aber von ſeinem
Geiſte ſind ſie meilenweit entfernt. Medizin treiben heißt heute
mehr denn je im Volke ſich bewegen und für das Volk wirken.
Geſundheitspolitik bedeutet heute mehr denn je Kampfpolitik,
Säuſeln und Flüſtern iſt heute mehr denn je ein Unding, Vor
träge, r Reden auch der gefeiertſten Koryphäen braucht das
darbende Volk nicht, Tat en will es ſehen. Geſundheitspolitit
iſt zum ſtändigen Kampf geworden. Eine hygieniſche Badewanne,
ein hygieniſches Zahnpulver und andere Dinge mehr, in den
Augen der Herren Vortragenden mögen ſie das vöchſte aller
modernen Errungenſchaften bedeuten, das Volk lacht darüber.
Das Volk hat kein Jntereſſe baran, über dieſe oder jene Einzel
heit und Kleinigkeit etwas zu erfahren, das Volk fühlt und merkt
eine große, ganze, ungeheure Laſt auf ſich drücken in einem ganzen
Syſtem einer ungerechten und verkehrten Weltordnung, und von
dieſer Bürde möchte es ſich befreit ſehen. Es iſt ja ganz ſchön und
gut, wenn man, wie es die heute beliebte Methode iſt, was
man im Punkte der Ernährung tun und meiden ſoll, daß fleißiges
Lüften und geſundes Schlafen zum körperlichen Wohlbefinden
ſehr notwendige Dinge ſind. Leider laſſen die Herren, die dar
über ſo treffliche Weisheit zu verzapfen verſtanden, das Not

vermiſſen: Wie kommt man in den Beſitz aller dieſer
Schönheit.

[ÜC=- -„J„;„ „-——JJ

Wieder eine Shakeſpeare Legende.
Stand der junge William Sdakeſpeare im Pagendient

Alles, was man von Shakeſpeares Leben von ſeiner Taufe am
26. April 1564 bis zu der im April 1508 erfolgten Veröffentlichung
ſeiner „Venus und Adonis“ weiß, beſchränkt ſich auf die beiden
Tatſachen, daß er an einem unbekannten Datum mit einer Frau
namens Hathaway, deren Vorname wahrſcheinlich Anna war, ge
traut wurde, und daß das erſte Kind aus dieſer Ehe in der Taufe
am 26. Mai 1588 den Namen Suſanne erhielt. Was ſonſt noch aus
dem Leben Shakeſpeares in Biographien und hien be
richtet wird, iſt Ueberlieferung und Legende, wenn nicht gar freie
Erfindung. wird beiſpielsweiſe erzählt, daß ſein r ein
Schlächter geweſen ſei, daß der kleine Shakeſpeare die Lateinſchule
in Stratford beſucht habe, und daß er als Wilddieb in einen böſen
Handel verwickelt worden ſei, der ihn gezwungen bei Nacht
und Nebel nach London zu fliehen. Dieſe Fabeln ſind erſt dem
Tode des Dichters entſtanden und wucherten mit ſeinem z
den Ruhm weiter. Bei der vermeintlichen Umbil des ers
konnte man es ſich begreiflicherweiſe nicht erklären, daß er ſeine
Werke ſelbſt geſchrieben haben ſollte. entſtand die Legende,
die immer noch exiſtiert, und die behauptet, daß der Lordkanzler
Bacon oder ein anderer Edelmann aus der eliſabethaniſchen Zeit,
der ſeine Werke nicht unter dem eigenen Namen en
wollte, unter Namen geſchrieben habe, und daß ſomit William Shake peare nichts weiter als ein name ſei. So
oft auch dieſe Legenden widerlegt wurden, ſie leben weiter fort,
da es eben unmöglich iſt, etwas Poſitives über das Leben
Shakefpeares feſtzuſtellen. Heute tritt nun der Direktor des
„Jeſus College“ in Cambridge mit einem Buch hervor, das er „Ein
Kapitel aus der Jugend Shakeſeares“ betitelt, und in dem er
eine neue Hypotheſe aufſtellt. „Wenn die allgemeine Ueber-
lieferun
ſo ſchreibt er in der leitung, „ſo würde
der BaconTheorie bekennen; aber es iſt kein zwingender
vorhanden, dieſe Vermutung als Dogma anzunehmen.
vielmehr fe rgengt, daß es einen ganz anderen Weg der Er
klärung dafür gibt, daß Shakeſpeare der Verfaſſer der Dramen iſt,

und i
zuſtellen. Dieſe Hypotheſe gründet ſich auf die Vorausſetzung,
daß Shakeſpeare in ſeiner Jugend, genauer geſagt, im Alter unter
zehn Jahren, als Page in den Dienſt von Sir Henry Goodere auf
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am ik,
die genannten Bagatel mh e dem Gel

a wi

opfen im

Beſchlüſſe des Parteiausſchuſſes.
eines v je errehe derſächſiſchen r und minderheit über den Sachſen
konflikt einſtimmig folgenden Beſchluß

„Der Parteiausſchuß mit t Berichte er r r r

r Kenntnis euniger führung der einſerelterek Aue e Se
z daß alle hierbei beteiligten Genoſſen und die ſächſiſchenr mit der Einlehung eines gemeinſamen
Schiebsgerichtes einverſtanden ſind.

Der Parteiausſchuß erwartet, daß der teivorſtand allen
Verſuchen, die organiſatoriſche Einheit der ialdemokratiſchen
Partei zu zerſtsren, ſofort energiſch begegnen wird.
Der Parte

Antrages zur Fürſtenenteignung entgegen; er war ſich einig
darüber, alle Vorbereitungen fürentſcheid zu treffen.

iausſchuß nahm dann einen Bericht über den parla beſtehtmentariſchen Stand unſeres durch das Volksbegehren geſtellten a 8 2 n nen es nie es
ichreit, die l der Berufsden Volks-

vor
3r a inett über

entwurf nis D und des

dann Hndet der Volksentſcheid ſtatt. Der Ter
m in wird von ver Reichsregierung feſtgeſetzt.

Es wird nach dem 8 3 des Geſetzes vom 27. Juni 1921 nur

e ehe Seſet ale r nnnn de benabwe mit zur immungcheid geſtellt, wenn das abweichende d. h. alſo das
Fürſtenkompromiß als Abänderungsdantrag zu dem
begehrten Geſetzentwurf eingebracht wird. Bisher iſt
das noch nicht der Fall; ob es geſchieht, iſt vorläufig noch
nungewißd!

Zentrumsblatt, die „Rhein-MainiſcheDas füddeutſche
bürgerlichen Kompromiß-BVolkazeitung“, ſchreibt zu

entwurf: z„Der ſetzt vorliegende neue Kompromißentwurf hat die Ve-
denken gegen die Zuſammenſetzung des Sondergerichts nicht beitigt. zles wie vor ſind die Berufsrichter durch die Stimme des

von
er noch zu erhöhen.

en Abſatzes iſt nur die
i

nach dem Wortlaut des ge
erufsrichter ſein müſſen. DaßRede davon, daß vier Mitglieder

Am '10. Junj, dem Todestag des ermordeten italieniſchen alle vier Richter Laien ſein iſt nicht geſagt. WieGenoſſen ſollen im Reiche Verſammlungen und treit die von dem preußiſchen gang ltend gemachten
Sammlungen veranſtaltet werden. Auf Anregung der Bedenken beſeitigt ſind, läßt ſich bei der recht komplizierten
Internationale werden die Gelder einem Matteotti-Fonds
zur Errichtung eines Denkmals für Matteotti und zur Be
kämpfung des Faſcismus zugeführt werden.

„Unangenehm überraſcht.“
Die Kritik der Rif-Bertreter an den Friebens-

bedingungen.
Paris, 21. April. (Radiomeldung.)

Wie aus Udjda gemeldet wird. haben die Vertreter des Rifs
eine neue Mitteilung an die W veröffentlicht, in der ſie ihre
denen e verſichern und die von Frankreich und Spanien
ormulierten Friedensbedingungen einer Kritik unterziehen. Die
ertreter des Rifs fordern insbeſondere de die von Frankreich

und Spanien verlangte' Unterwerfung des Rifs unter die Ober
herrſchaft des Sultans durch Anerkennung ſeiner ſtaatlichen
und r Autorität erſetzt werde. s die Ent
e i dieſe Daher e e legewieſen, e rnung mäßige e an mſpäteren Datum erfolgen könne und den Charakter einer frei
willigen l tragen denfalls ko ie Vere m eDie Entwaffnung der a chen Stämme müſſe

g. der Rifvertreter unggeweſen iſt, läßt dazu mitteilen, daß die i n denverhalt im e und gangen gichtig darſtelllen. Nur in einem
Punkte wichen ſie von der Wahrheit ab, indem ſie glauben machen
wollten, daß die r iſch ſpaniſchen es eine Art von
Ultimatum darſtellten, was kei s zutreffe. Angeſichts dieſes
e en Eindruckes haben die Vertre des Rifs nunmehrerkkärt, de die g ren Willen erfolgt ſei.

Die r r S en Verlauf der Friedensver
lungen in Udjda iſt dadurch erheblich erſchwert, daß die Militär
zenſur eine ſtrenge Kontrolle über ſämtli emel en
ausübt. Jnsbeſondere hatten die Militärbehörden z ie
Weiterleitung und Veröffentlichung der erwähnten Preſſe
mitteilung unterſagt, was zu einem Konflikt zwiſchen der Preſſeund der Jenſur geführt hat. Nur das en des raneeß en
Außenminiſteriums hat dieſen Konflikt beizulegen vermocht.Daraufhin wurde erleſen ein Mitglied der Preſſeabteilung des
Auswärtigen Amtes Udjda zu entſenden

Die ſozialdemokrati Sejm Fraktion hat am Dienstag vffiiell en en e e n. J. ziniſter gaben noch am Aben e jetztv Fabuit uchiſt noch nicht ſicher was werden wird. Augenblicklich verſucht man
nett Skrzhnſki zu rekonſtruieren.
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ort hat er eine gute Exziehung erhalten und ſich die literariſche
Bildung aneignen können die ihn vefähigte, ſeine Meiſterdramen
zu ſchreiben.“ Der Schuldirektor führt dieſen Gedanken in ſeinem
Buch ausführlich aus und ſucht ihn durch eine Reihe von Einzel
heiten zu ſtühen. Aber ſo hübſch auch die Hypotheſe iſt. ſo ent
behrt fie doch der zuverläſſigen Grundlage, die ihr Beweiskraft zu
lei ve e. Der Verfaſſer weiß zur St ſeinerr der ſache nur a WieVater. John Shakeſpeare, der das Amt des erſten Alderman in
Stratford verſah, im Jahre 1571 in einer Streitfache als
Schiedsrichter zu wirken hatie, bei der Henry Gooders von
h a daraus ſchließt er, r der lmaniefer egenhei jungen y x peare kenn rn uihn zu er weiteren Ausbildung als auf ſein Schoß ge
nommen e.

Ellen Key liegt im Sterben.
Das Berliner Tageblatt“ meldet aus lm: Ellen Keh

e c eamilie um erjährigen ſchwedi Schriftſtellerin wird ſtündlich erwartet.

Pfitzners Gattin Nach Blättermeldu aus Müchen iſt dort die r es en t ner, eine
Tochter des Berliner Pianiſten or James Kwaſt, ge

5 e
Galefches Thogter- und Kaum den,
annten es 357 S e Fe e 2 unz ſt 7Feſiet c c ir ira x i

I T 8 in t ne zu deeater

t nis V en Drama
u e ee erder L e telte J We e22., m 54. be im T ti iug des neuen t an Wilke e t r

i zu rabioten reifen in Heſchäſtsſteſle, Brüder
e fI. 3479).

t

ſtraße 14.

r

u eS h

wie die nun
wegzutäuſchen.“

m

einer ſelbſtändigen Miliz erfolgen.h en e

Poleſvorts Hall im Norden der Gtafſchaft Waxwick getrgten

i. Krieg werde eben von vielen als

Faſſung des ganzen Entwurfes und bei der Unmöglichkeit, die
praktiſche Auswirkung der neueingeführten Beſtimmungen klar zu
überſehen, nur ſehr ſchwer feſtſtellen. Jmmerhin läßt ſich im
gangen wo en, daß der neue Entwurf ſich von W Vor
gänger nicht ſehr weſentlich unterſcheidet. Demgemäß bleiben
auch alle die prinzipiellen Fragen und Bedenken offen, die bei der
vorigen Faſſung aufzuwerfen waren. Ueber Einzelheiten wird
man ſich erſt ein Urteil bilden können, wenn die neuen Be
ratungen im h begonnen haben. Wenn es ſich dabei

daß der r ohne n Jrungen vor das m Reichstages mt, dann werden,
liegen, die Ausſichten für den kommen

den Volks id ſteigen. F hat wenig Zweck, ſich darüber hin

Lichter Augenblick.
Der e 25 ar ſeent e die rbeſtimmter Recht e, das enabfin ompromiß zu einerr zu benutzen, veranlaßt die volksparteiliche

„Tägliche Rundſchau“ am Dienstagabend zu folgender
Gegenäußerung:

„Man gebe ſich doch keiner Täuſchung darüber hin, daß die-
jenigen, die ſich gegen eine zu weitgehende Entſchädigung der

er wenden, eine Menge von Anhängern in den
Kreiſen des deutſchen Bürgertums haben. Die ſchwerſte Ein
buße die Deutſchland durch den Weltkrieg erlitten hat iſt die
Proletariſterung ſeiner geiſtigen und wirtſchaftlichen Gentry,
die alle ihre Erſparniſſe hergeben muſſte, und die heute darbt
und hungert und ihre Lebensarbeit vernichtet ſieht, weil ſie in
rhrem patriotiſchen Sinne das Reich an erſte Stelle und ihre
perſönlichen Jntereſſen an die letzte Stelle ſetzte. Vom Rechte,
das mit uns geberen wurde, iſt ſehr wenig für das deutſche Volk
übriggeblieben. Das kann getragen werden und muß getragen

v um 33 Staates willen, der r r mauch von allen getr werden. und n geradedie ſchlechteſten arelſe ade des nationalen Bürgertums
haben es auch vermißt, daß ſchon während des Krieges r
großen Schloß Haus und landwirtſchaftlichen Beſt d
Fürſtenhänſer Gebrauch gemacht wurde, um ſie beiſpielsweiſe
für diejenigen, die für das Vaterland geblutet haben, zur Ver
fugung zu ſtellen.“
Man ſcheint ſich alſo auch in gewiſſen Kreiſen der Volkspartei

über die große Bewegung für die entſchädigungsloſe Enteignung
der Fürſten klar zu ſein. Das ändert aber nichts an der Tat
fache, daß ihr Fraktionsvorſidender Scholz und einzelne andere
volksparteiliche Abgeordnete von der Sehnſucht erfüllt ſind, die
Deutſchnationalen möglichſt ſchnell wieder an die Futterkrippe
heranzubringen.
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Der Regenableiter bei Filmaufnahmen.
Richts bereitet dem r bei Aufnahmen unter freiem

Himmel r Aerger und Verdruß, als wenn nach langen Ver
ſuchen und Probeſzenen alles zu klappen ſcheint. bis plötzlich ein
unvorhergeſehener Regenguß die ganze Anordnung wieder überden Haufen wirft. Solche unangenehmen Fwiſchenfälle, die ſich

nuz allzu häufig ereignen, koſten Nerven und daneben noch eine
e Geld für die zweckloz ausgegebenen Material und Perſo

n. Um en Uebelſtand abzuhelfen, iſt eine amerikaniſche
Filmgeſellſchaft auf einen guten Gedanken gekommen. Der Regen
at für die künftig an e eit verloren, nachdemes gelungen iſt, dank einem hngenidſen nfall eine Art Regen

ableiter zu konſtruieren. Dieſe Erfindung beruht auf einem
außerordentlich einfachen Prinzip. Man grenzt den Raum, wo
die Filmau e ſtattfinden ſoll, mit zwei parallellaufenden
Reihen von Pylonen ein, die ſehr hoch ſind, und auf deren Spitzen

lüggeugmotore aufmontiert ſind, die die Aufgabe haben, rieſige
ropeller zu betreiben. Soba

die Motore in Gang gebracht, und ſo wird über den Köpfen der
mleute ein überaus heftiger Luftſtrom ergeugt, der die Regen

n durch die Gewalt des Wirbels g weit ablenkt, wo ſie
mehr anrichten können. Auf dieſe Weiſe iſt es

auf einen etwa zu erwartenden Regen zu treffen.

Schaden
ün 37 ſener möglich, künftig ihre Aufnahmedizpoſitionen ohne

„Die große Zeit der Lüge“ von Helmut v. Gerlach. Ver
lag der Weltbühne in Charlottenburg. Warum gelangen wir ſo
ſchwer wieder zum Aufſtieg? Die Nachwirkungen des Krieges
wollen noch immer nicht verſchwinden. Das liegt daran daß es
den meiſten in unſerem Volke noch immer an der rechten Erkennt
nis der Schäden fehlt, die der Krieg mit ſich gebracht hat. Der

Jungbrunnen, Stahlbad uſw.
Uns zur rechten Erkenntnis der moraliſchen Kriegs

ſchäden, die mindeſtens ebenſo verhängnisvoll ſind als die mate
riellen. zu verhelfen, iſt das obengenannte Buch ſehr geeignet.
H. v. Gerlach iſt als vorzüglicher Beobachter und als ausgegzeich
neter Stiliſt hinreichend bekannt. Er iſt einer der wenigen, die

H. K.den Krieg mit ganz klarem Kopf durchlebt haben.

e e

nun ein Regenguß einſetzt, werden
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Gericht von Richmond im tordamerikaniſchen Staate
tte ſich dieſer Tage mit ei Prozeß zu beſchäftigen,

nicht gerade zu den Alltäglichkeiten gehört. Auf
der Ankl k nahmen zwei Männer Platz, denen der Staats
anwalt vorwarf, ihre beſſeren Hälften untereinander ausgetauſcht
zu haben. Die Helden dieſer Geſchichte ſind ein reicher Grund

irf beſiter namens William Reeſe und der italieniſche Ingenieur
ett Vittorio Marino, die beide

pungs nicht nur ausgedehnte induſtrielle Unternehmungen, deren Leitung l
lage ſei er feinem

Ergebniſſes an den

n. zuDarauf begründete Abg. Schulte (Ztr.) den neuen Kom
omißen der Regierungsparteien. Auch dieſer Entwurf

ei zunächſt nur ein Werk der Unterzeichner, die Fraktionen der
egierungsparteien hätten zu ihm noch nicht Stellung genommen.

Das preußiſche Finanzininiſterium ließ mitteillen, d die

e g. r nbis zum 30. April geſtundet ſeien.
Der Reichsinnenminiſter gab darauf im Auftrage der Reichs

regierung die Erklärung ab, daß der Gelezrtwur wie er jeßt
dem Rechtsausſchuß zugegangen iſt, für die Regierun r r
ſei. (1) Gleichzeitig erklärte er im Namen der Reichsregierung
kg De für verfaſſungsändernd.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) vermißt eine Erk derRegierung darüber, ob auch e See des Scilecen rens
auf entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten verfaſſungs
ändernd ſei. Außerdem fragt er, ob es richtig ſei, daß derReichsinnenminiſter den verfaſſungsändernden Eharatter des

Kompromißentwurfs zunächſt verneint habe, daß aber unter
dem Einfluß des Staatsſekretärs Joel vom Reichsjuſtizminiſte
rium das Kabinett f mit Stimmenmehrheit auf den
feſten Standpunkt feſtgelegt habe. Die Antwort des Reichs
nnenminiſters Dr. Külgz lautete: „Jch ſtehe hier nicht als Reichs

innenminiſter, ſondern als Vertreter der Reichsregierung.Es lt ſich bei dem nicht um die Stellungnahme
eines Reſſorts, ſondern um die des Reichskabinett s. (Abg.Dr. Roſenfeld: Damit iſt meine heatt ſchon beantwortet.) Den
Enteignun e wur hält die Regierung auch für ver

er chuß beſchloß dann, die
achten erung zu vertagen u ann die allgemeined s a auf b daß die deſtt pa ein geiſt
an erg rauf hin, die Feſtlegun ervon ſechs Monaten, nach deren Ablauf alle vorher nhht erhobenen

Anſprüche erlöſchen ſollen, eine ſchwere Schädigung der Länder,
die eine ſaumſelige haben, bedeuten könne.
Dr. Roſenfeld rte, nach der neuen Faſſung be
ſtehe die Möglichkeit, durch Friſtverſäumnis der Landes
regierungen das Geſetz überhaupt nicht in Anwendung komme.

rdem trat er dafür ein, daß die Richter des Sondergerichts
durch den Reichstag gewählt und auch Laien
wählbar ſein müßten. e r bedenklich bezeichnete er die

onneue wonach das deraeri ſt bei ſeinen Verhandlung ie Seſtentligreit ausſchließen kann.
r deutſchnationale Fürſtenanwalt Dr. Everling er

Aärte, das neue Kompromiß ſei dem eignu des
Volksbegehrens noch näh z. als das frühere; das neue

Preußiſcher Landtag.
Die Färforgeerziehungsanſtalt als Gefängnis

t BVerlin, 21. April. (Soz. PreſſeDienſt.)
Der Preußiſche Landtag überwies am Dienstag in ſeiner erſten

Sitz nach Oſtern den Gefetzentwurf über die Einbringung
ichen Bergwetksbeſitzes in die Preußag dem Haupt uß.

Er nahm dann in zweiter Beratung den Ent über eine
preußiſche Verwaltu en e an. In der Fortung eiten Beratung des ahrtshaushalts übte

au Chriſtmann (Soz.) ſcharfe Kritik an den Mängeln in
der Fürſorgeerziehung. Sie betonte das Befremden der
Fraklion, daß man die drei einzigen ſtaatlichen Anſtalten ver
äußern will und forderte eine gediegenere Ausbildung des An
ſtaltsperſonals. Der im Vorjahr angenommene ÄAntrag,
an allen Anſtalten ſogialpädagogiſche Kurſe einzurichten, müſſe
durchgeführt werden. Viele Privatanſtalten wollten von der Ein
richtung dieſer Kurſe nichts wiſſen. Die Prügelſtrafe dürfe
wenigſtens nicht bei den Mädchen über 14 Jahren in Anwendung
kommen. Ebenſo müßten Dunkelarreſt
zie hung verſchwinden. Die Haus und Dienſtordnung entſ

ſchen Anſtalten, Beduuerlicherweiſe habe der Staat, der den
Privatanſtalten hohe Zuſchüſſe gebe. kein Kontrollrecht. Der

Hauptausſchuß habe leider den ſozialdemokratiſchen Antrag, einen
ürſorgebeirat aus Parlamentariern zu bilden, abgelehnt. DenRinge müſſe man eine beſſere Berufsausbildung, und zwar nicht

nur eine hauswirtſchaftliche, ſondern auch eine gewerbliche mit
auf den Weg geben. Bei der Aufnahme der Zöglinge habe eine
ründlichere ärztliche Unterſuchung ſtattzufinden, damit nichtKnſtecungen vorkämen. Die Beſoldung des Perfonals

ſei unter aller Kritik. Der gewöhnliche Wochenlohn betrage nettv
3 Mk. und das bei einer geradezu ungeheuren Arbeits
leiſtung. Mit einem ſcharfen re a ie Art der Ver

teilung der Mittel zur Pflege der ſchulentlaſſenen Jugend, aus
die Arbeiterjugend 750 Mk., die charita-

200 Mk. erhalten haben, ſchließt Frau

Abg. 9 e Wiesbaden (Soz.) behandelt eingehend die not
wendige Umgeſtaltung der Erwerbsloſenfürſorge. Das
Elend unter den weiblichen Erwerbsloſen ſei unbeſchreiblich. Für
das Lahngebiet verlangt er Kanaliſation von Wetzlar bis Limburg.

Nach einem kurzen Wort des Miniſters über den Stand der

welchem in einer Frprizz
:iven Organiſationen

Ehriſtmann.

Arbeitsloſigkeit, deren Siſter in Preußen am 1. April 1 188 900
tbetragen und deren Finanzlaſt einen Verzicht auf die Bed eiteraſeng nicht zulaſſe, vertagt ſich das Haus auf Mitt

woch 12 Uhr.

Ein „nichtsſagender“ Bertrag?
Berlin, 21. April. (Radiomeldung.)

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages tritt entſprechenddem Antrag er Jogiaidemo atiſchen Fraktion am kommenden
Montag um 8 Uhr nachmittags zu einer vertraulichen Sitzung
zuſammen. Der Reichsaußenminiſter hat inzwiſchen Gelegenheit
genommen, mehrere Parteiführer von dem Jahalt des deutſch
ruſſiſchen Vertrages, ſoweit er bisher h inallen Eingelheiten zu unterrichten. Auf Grund dieſer Information
kann geſagt werden, daß der Vertrag das Ergebnis von
nicht berührt und im allgemeinen kaum etwas Weſentliches be
fagt. Um ſo weniger verſteht man jetzt die Geheimnis

donner gegen Genf.
ue rei und erſt recht nicht den ruſſiſchen Kanonen

9 r

preche
vielfach der von Gefängniſſen, aber nicht von pädagogi-

eng befreundet ſind. Reeſe beſitzt

Freund Marino anvertraut hatte, der vor zwanzig
in den Staaten gekommen war. Die engſte Frenud

ſchaft verband die veiden Junggeſellen; Reeſe nahm Hen
genieur vor einigen Jahren als Mitbewohner in ſeine Villa auf,
wo er ihm eine Etage zur Verfügung ſtellte. Vor ungefähr vier
Jahren nun verſpürte der Italiener ſo etwas wie Heimweh und
reiſte auf einige Wochen nach dem ſchönen Jtalien. Jn ſeiner
Heimatſtadt Neapel lernte er eine Kaufmannstochter kennen, an
die er ſein Herz verlor. Da er aber wußte, daß ſein Freunde
Reeſe ein wütender Frauenhaſſer war, erbat er von dieſem zuvor
die Einwilligung zur Eheſchließung und ließ ſich, nachdem Reeſe
zu ſeiner Ueberraſchung zugeſtimmt hatte, ſich der jungen Dame
antrauen. Kurz nach der Hochzeit begaben ſich die Jungvermähl
ten nach Amerika. Nachdem Mr. Reeſe dem Glück dieſer Flitter
wochen eine Weile zugeſchaut hatte, begann er am Heiraten Ge
ſchmack zu finden, und ging ſeinerſeits auf die Brautſchau. Eine
'eheluſtige junge Dame war bald gefunden, man heiratete und
fo lebten in der Villa Reeſe nunmehr zwei glückliche Paare.
Doch mil des Geſchickes Mächten Bald merkte Mr. Reeſe,
daß er ſich ziemlich vergriffen, und er geſtand ſeinem Freund, eine
ſchlechte Wahl getroffen zu haben. Er war leidenſchaftlicher
Sportsmann und mußte entdecken, daß dieſe Neigung bei ſeiner
Gattin keine Gegenliebe fand; ſie hatte nichts für Spazierritte,

Klage klang ſchließlich in einem begeiſterten Loblied auf Frau
Marino aus, die, als Dame von Welt, für all dieſe Dinge eine
wahre Leidenſchaft im Herzen trug. Die Löſung dieſes Problems
war bald gefunden. Frau Marino empfand ihrerſeits nicht
geringere Shmpathien für den Freund ihres Mannes, als
Mr. Reeſe für ſie, während Frau Reeſe ſelbſt ſeit langem eine
ſtille Neigung für Herrn Marino in ſich nährte. Eine offizielle
Scheidung hätte Aufſehen erregt, und niemand bemüht aus reinem
Vergnügen den Richter. Man kam daher überein, unter Um
gehung des Standesamtes die voreilige Wahl zu berichtigen und
die Frauen gegenſeitig auszutauſchen. Dieſer Tauſch wäre der

Abg. Oeffentlichkeit verborgen geblieben, wenn die beiden Damen nicht
verlangt hätten, das vor aller Welt zu ſein, was ſie in ihren
rier Wänden waren. So war ſchließlich der gefürchtete Skandal
unabwendbar geworden, und der Richter von Richmond, der
weniger Verſtändnis für dieſe Großzügigkeit hatte, hat nunmehr
die beiden Ehemänner auf einige Monate ins Gefängnis geſchickt,

wo ſie h haben, darüber nazudenken, ob nicht etwa auch ihre
zweite Wahl nur ein Fehlgriff wor. z

Das Ende eines ruſſtſchen Generals.

h r der frichere
i

8
r

e 60 000 Dollar unterſchlagen zu ha
i

tra

poliziſten nach dem Neuhorker Rooſevelt-Hotel, wo der General
wohnte. Als die Beamten im Zimmer erſchienen, entſchuldigte
er ſich. daß er noch nicht angekleidet ſei. und zog in einem Neben

raum ſeine Gereralsuniforin an. Mit liebenswürdigem Lächeln
er ſich mit den beiden Poligiſten einen Augenblick und

ſtarb dann unter fürchterlichen Krämpfen. Er hatte Strychnin
genommen, um feinen Leben ein Ende zu machen.

Der Gattenmörder Reinhold Pritzkow aus Brandenburg, der
im vergangenen Januar ſeine Frau im Schlaf erdroſſelt hat,
wurde vom Potsdamer Schwurgericht zum Tode verurteilt.

Ein ſpaniſches Verkehrsflugzeug iſt auf der Flugſtrecke Sevilla
Liſſabon umgeſchlagen. Alle 10 Paſſagiere nten nur mehr

oder weniger ſchwer verletzt geborgen werden.

Fememord-Unterſuchungs
ausſchuß.

Das Reichswehrminiſterium ſabottert.
Der Femeausſchuß des Reichstages hat am Dienstag ſeine

Arbeiten wieder auüfgenommen. Allerdings liegt für die Unter
ſuchung über die „Schwarze Reichswehr“ vorläufig noch
ſo gut wie gar kein Material vor. Die BuchruckerAkten braucht

der Oberreichsanwalt, und das Reichswehrminiſterium hat mit-
geteilt, daß weder bei ihm noch bei dem Gruppenkommando III
irgendwelche Akten über die „Schwarze Rei ehr“ oder die
Arbertskommandos vorhanden ſind. (1) Der Ausſchuß wird alſo
von den Behörden glatt im gelaſſen.

Das nach einer langen Geſchäftsordnungsdebgtte von Dr.
Levi (Soz.) erſtattete Referat befaßte ſich in der Hauptſache mit
der Ermordung des Kellners Hartung. Auf Grundder Akten ſtellt e der Fall folgendermaßen dar: Am 8. März
to21 wurde bei Zusmarshauſen in Bayern eine Leiche ge
landet, die elf Schüſſe aufwies, darunter einen tödlichen Herz

An Kopf v en war ſie mit Pflaſterſteinenert. Es handelte um den Kellner Hartung, der in
itteldeutſchland als Spitzel gegen die Kommuniſten gearbeitet

hatte. Am v. uar 1621 war er nach München an einen
berleutnant Braun, den Leiter des Wirtſchaftsdienſtes der

Münchener er worden. Am 15. Februar
t Hartung B Mark bekommen; am Abend des

W Tages ſoll er überfallen und ſchwer verletzt worden ſein.

Anfpiel über Verrat an die EntenteAle das Lragibt ſich aus einem Schriftſatz,

b Münche
kannt war

un

vom Mün in Kenntnis geſetztworden ſein. Unterſuchung ergab in jener
Nacht ein g der Einwohnerwehrt mit zmarshaufen gefahren war und

z darauf e chü ührer des Laſtautosunzert, Begleiter waren ebenfalls Stu
S aftet, aber det Zweite Staatdanwalt von

em und Sefängnis.

Gebirgswanderungen und Autofahrten übrig. Und ſeine bewegte St

wo ürgerli
Jerhielt 38

Eine eigenartige Freiheitsberaubung
iſt von der Staatsanwaltſchaft Berlin an einer jungen Tänzerin
namens Grit Karlen verübt worden. Grit Karlen unter
nahm im April 10925 eine tournee nach Spanien und wurde
ein paar Tage nach ihrer Abreiſe am 16. April von der ſpaniſchen
Polizei auf Antrag der deutſchen r verhaftet
und in das Frauengefängnis von celona eingeliefert. Grit
Karlen verſuchte mit ihrem Konſulat in Verbindung zu treten,
eider vergebens. Es vergingen Wochen und Monate; am 25. Ro

vember wurde ſie von der Gendarmerie zur Bahn gebracht undüber die Pyrenäen nach Frankreich abgeſchehen. In einem fran

ſchen Provinzgefängnis müßte ſie dann wochenlang
ei einer elenden Koſt und unter den primitivſten ſanitären Ver

hältniſſen Wäſche waſchen und Treppen ſcheuern. Am 238. De
e wurde ſie nach Lyon, am 28. Dezember nach Mes gebracht.

n dort ging die Fahrt nach Deutſchland, wo ſie die deutſchen
h von Trier, Frankfurt a. M. und Hallekennenlernte. Erſt am 16. Januar 1926 wurde ſie dem Unter
ſuchungsrichter beim Landgericht III in Berlin vorgeführt. Nach
einer tündigen Vernehmung wurde fie freigelaſſen. Die en
geblichen Verdachtsmomente, die ſich durch den vetrügeriſchen
Bankrott ihres Bräutigams über ſie verdichtet

durch die kurze Vernehmung und den Hinwe
apiere und Zeugen. (1)

Auto Unfallſtatiſtir.
Mülheim, 21. April. (WTB.)

Das Auto des Ruhrſiedlungsverbandes, in dem außer dem
Chauffeur Verbandsdirektor Dr. Schmidt und ein Herr Buſch
ſcßen. geriet geſtern en 914 Uhr auf der S von Duisburg
wach Eſſen auf der Duisburger Straße in ldorf infolge der
Glätte der Aſphaltdecke ins Rutſchen und fuhr auf einen Ein
ſpänner auf. Die Deichſel ging dem Chauffeur Hermann in den
Kopf, ſo daß er ſofort tot war. Dann ſauſte das Auto über die

raße, überfuhr den Maſchiniſten Otto Heiſe aus Speldorf,
der ſchwer verletzt wurde. und blieb dann zertrümmert an einer
Hauswand liegen. Dr. Schmidt und Buſch erlitten Fleiſch
wunden an Kopf und Händen und konnten nach Anlegung eines
Notverbandes nach Eſſen weiterreiſen.

Ein Schupopoſten wurde in Berlin an der Ege erFriedrich- und Fägerſtraße hinterrücks von einem Kraft
wagen z Boden geſchleudert und ſo ſchwer verletzt.
daß er in bedenklichem Zuſtande nach dem Staatskrankenhauſe ge
ſchafft werden mußte.

Drei Todesopfer einer Schwarzfahrt verurſachte der Chauffeur
Artur Siedler aus Breslau dadurch, er in raſendem
gegen einen Prellſtein an einer Oderbrücke ſpgr- Das Auto über
ſchlug ſich und begrub alle Jnſaſſen unter ſich.

Einen ſchweren Autounfall hatte der arg Buers
vom Hamburger Stadttheater. Der Kraftwagen fuhr in der Nähe
von Lokſtedt gegen einen Maſt der Straßenbahn und wurde voll
kommen zertrümmert. Buers konnte erſt nach 20 Minuten mit
zerſchnittenen Pulsadern befreit werden; er ſtarb nach kurzer Zeit.

Den Rekord der Autounfälle erreichte am Budaveſtmit 13 ſchweren Automobilzuſammenſtößen und A tödlich ver
unglückten Perſonen.

Den neueſten Hungerrekord
z a Dieretaangvmittag 8 nhr im Jehrervtreznswals U
Alexanderplatz in Berlin ein neuer Hungerkünſtler
Ventego aufgeſtellt und die bisherigen Jnhaber des
rekords, Faſtello und Harry, überflügelt. Ventego hat die letzte
Nacht ſehr unruhig verbracht. Doch gefällt es ihm in ſeinem Glas
kaſten ſo gut, daß er ihn erſt am 26. April verlaſſen will. Er hat
dann 51 Tage ohne Nahrungsaufnahme zugebracht. Seine bie-
herige Gewichtsabnahme beträgt 30 Pfund.

Eine Verſicherung gegen Regenwetter iſt ſoeben in Neuyork ins

atten, zerſtreuten
auf entlaſtende

Leben gerufen worden. Die Police-Jnhaber ſind en Verluſte
on Ausgaben oder erwarteten Einkünften geſ ibt, ein un
rorhergeſehener Regenguß die Urſache der Mindereinnahme iſt.
güp verſichert man ſich für 6 bis 8 Stunden. Für

udenbeſitzer, Gaſtwirte, Freilichttheater und dergleichen erwies
ſich das d n n in den erſten Wochen als ſehr vortei
Natürlich prüft die Verſicherungsgeſellſchaft jeden einzelnen
ſeht genau; wiſſenſchaftliche Tabellen werden herangezogen und
die Wetterpropheten haben ein neues Abſatzgebiet.

Ein Eiſenbahnunglück auf der Uſſuri Eiſenbahn bei rowſk
wird aus irien gemeldet. Aus noch nicht aufgeklärter Ur

ſache entgleiſte die Lokomotive eines Perſonenzugs und ſtürzte
mit mehreren Wagen den Abhang hinab. 3 Perſonen wurden ge
tötet, 24 ſchwer verletzt.

ift.
Il

Augsburg hob am 14. März den Haftbefehl wieder auf. Auch
die vier beſchlagnahmten Pifſtolen wurden zurückgegeben. Ein
Jahr ſpäter erfolgte ein neuer Haftbefehl. worauf die Beſchuldig-
ten eidlich vernommen wurden mit dem Exfolg, daß das Verfahren
abermals eingeſtellt wurde. Jm Jahre 1924 wurde der Fall
um dr h rite Nunmehr gab der Augsburgertaatsanwalt zu Protokoll, daß er ſeinerzeit durch einen Hilfs

arbeiter bei der Landesleitung der Ocgeſch in einem Automobil
des Forſtrats Eſcherich zur ſofortigen Berichterſtattung zu dem
Juſtizminiſter nach München geholt worden ſei. der Bericht
erſtattung im Juſtizminiſterium ſei die Aufhebung des Haft-
befehls und die Einſtellung der Verfahrens erfolgt. Am 380. März
1924 wurden die Studenten Neunzert und Ball mangels Beweiſen
freigeſprochen. Alle übrigen Teilnehmer an jener Auto
fahrt waren flüchtig gegangen.

Der Berichterſtatter wies zum Schluß darauf hin, wie ein
emord in den anderen übergreift, wie man auf

r ſonengleichheit ſtößt, wie unzweifelhaft die Morde an Gareis,
rtung, Bauer, Dobner und dem Dienſtmädchen Sandmeier

aufs engſte e und auf eine Femejuſtizin der bayeriſchen ohnerwehr ſchließen laſſen. Wie im Fall
rtung, wurde auch im Falle Bauer der Haftbefehl gegen den
uleiter des Blücherbundes und den berüchtigten Regierungs

baumeiſter Schäfer aus Darmſtadt nicht ausgeführt. Der Aus
ſchuß ſetzt ſeine Verhandlungen am Mittwoch fort.

Zäricher Wahlen.
Zürich, 21. April. (Radiomeldung.)

vorgenommenen Neuwahlen für das Parla
rich ergaben für die Sozialdemokratie

einen verhältnism ig großen Erfolg. Sie vermochte ikre Sievon 75 auf 84 zu a e le Jae Parlament en ſich um
37 Sitze verringert worden iſt. Die Koſten dieſer Verminderung
tragen ausſchließlich die bürgerlichen Parteien, die von
ihren früheren 167 Mandaten auf 182 zurückgingen. Auch dieKommuniſten haben ſtarke Verluſte zu buchen, ſie von

gen zehn nur vier behalten.
n Baſel wurden in das Kantonparlament ſtatt bisher

en Vertretern nur 68 gewählt. Die Sozialdemokratie
andate von bisher 46, während die Kommuniſten von

Die am Sonnta
ment im Kankton

a

ihren 22 Sitzen ſechs verloren, ſo ſie mit 16 Mandaten in daneue Parlament eingiehen. daß awogten in da



Ortoderirk 1 (Trotha). eabends s Uhr, im „Reichsadler“: Wichtige Ortsbezirks-
verſammlung. Vortrag: Genoſſe Schulz

Arbeiter-Wohlfahrt. Mittwoch, den 21. Avril,
abends s Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“: Jahres -Haupt
verſammlung. Vorſtandswahl und Jahresbericht Alles
muß zur Stelle ſein. Vorher 7 Uhr: Korſtands-
ſitzung

Frauenausſchuß. Freitag, den 23. April. abend
s Uhr, im Gewerkſchaftkhaus: Sitzung. Jeder Be
zirk muß unkedingt vertreten ſein.

SAJ. Wir beteiligen uns heute abend um 8 Uhr
an dem Vortrag im „Nikolaus“.

Aus dem Bezir e.
St Mittwoch, den 21. April, abends 8Uhr,ſen. im „Herrnkrug“: Mitglieder ver
ſammiung. Da wichtige Punkte, gonz beſonders die
Frage der Maifeier, getlärt werden wiſſen. iſt das
Erſcheinen aller Mitglieder dringend erforderlich.
d li ſ Mittwoch. den 21. April, abends 8 Uhr,e itz im „Lindenhoſ“ (lange Stube) Werbever

ſammlung. Ref.: h Veters (Halle). Alle
Senoſſinnen und Genoſſen müſſen erſcheinen. Wir
mochen außerdem allen Genoſſen zur Pflicht, bei den
Reichsbanner- und Gewerkſch aftsmitgliedern für guten
Beſuch zu agitieren.

SAJ. Heute abend pünktlich 8 Uhr:Eilenburg Tonenverigt.

3 Donnerstag, den 22. April, abends 8 UhrLönnern. im „Bürgergarten*Zuſammenkunft

aller Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt und der
Frauen der Genoſſen. Genoſſin Röpert (Halle) wird
anweſend ſein.

Frauengruppe. Donnerstao, den 22. April,
abends S Uhr. im „Bürgergarten“ Verſammlun
Vortrag der Genoſſin Röpert (Halle). Keine Genoſſin
darf fehlen. Gäſte haben Zutritt.

zj6 Sonnabend, den 24. Avril, abendsZſchornewit. 8 Uhr: Mitgliederverſammlung. Ge

noſſin Röpert (Halle) ſpricht über „Frauen-Sozialis-
mus“. Alle Genoſſen müſſen mit ihren Frauen an
weſend ſein.
Elſterwerda Sonnabend, den 24. April, abds 8 Uhr,

bei Dietrich Verſammlung der SPD
und des Reichsbanners. 1. Vortrag eines auswärt.
Genoſſen. 2. Maifeier. Zahlreiches Erſcheinen unbe
dingt erforderlich.

F ur Vorberei-Unterbezirk RerſehurgAuerfurt. 335 d e
Werbewoche finden in ſolgenden Diſtrikten große
Diſtriktwerſammlungen ſtatt: Sonntag, den 25. April,
vorm. 10 Uhr, im „Bürgergarten“ in Lützen für die
Ortévereine Lützen, Bothfeld, Meyhen, Muſchwitz,
Oebles, Schlechtewitz. Referent: Genoſſe Undeutſch

Sonntag, den 25. April, vorm. 10 Uhr, im G r
werk in Dürrenberg ſür die Ortsvereine: Dür verg,
Klein-Lehna, Kötzſchau, Röſſen. Reſerent: Genoſſe
Kämpf. Sonntag, den 25. April, nachm 21/2 Uhr,
in Mücheln bei Renner für ſämtliche Ortsvereine des
»Geiſeltales einſchließlich Groß-Kayna. Reſerent: Gen.
Hennig. Sonnabend, den 24. April, abends 8 Uhr,
im Prinz von Preußen“ in Schafſtädt für die Orts
vereine: Schafſtädt, Lauchſtädt, Eichſtädt. Es iſt
Pflicht aller Parteigenoſſinnen und Parieigenoſſen
dieſe Verſammlungen zu beſuchen, und alles für den
Erfolg der Werbewoche vorzubereiten.

Der U nterbezirkévorſtand.

IIIB
Badget

Gans der republik. Kriegsteilnenmer)

OHris gruppe Halle
Sonntag, den 9. Mai: Gemeinſame Fahrt nach

Eisleben. Jeder Kamerad muß 2,50 Mk. Fahr geld
zinſchlietzlich Feſtabzeichen einſparen, die durch die
Abteilungsführer abzuführen ſind

Donnerstag, den 22. April, abends 7 Ubr: Teil-
rwahme an der Verſammlung mit Hellmuth von Gerlach
im „Wintergarten“ (Saalſcknutz).

1. Abt eil ung. Freitag, 23. April, abends S Uhr,
im „Schwearzen Bär“: Verſammlung. Funktionäre
K2 Uhr. Sonntag, den 25 April Familienaucsflug
nach Seeben. Treffvunkt mittags 1/2 Uhr Wettiner
Vlatz Zu beiden Veranſtaltungen wird um rege Be
zeiligung gebeten.

2. Abteilung. Sonnabend. den 24. April Aus
warſch. Richtung Dölauer Heide. Treffpunkt abdse.

7 Uhr: Wettiner Platz 24603. Abt eilung Mittwoch. den 21. April, abends
8 Uhr, im „Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtratze:
Monarsverſammlung. Vortrag des Kam Renker:
„Streifzüge aus der Verfaſſung mit Lichtbildern Die
Frauen der Kameraden und Gäſie ſind herzlich ein
geladen. Donnerstag, den 22. April. abends 7 Uhr:
Antreten im „Wintergarten“ zur Gerlachveriammlung.

Jung-Reichsbanner. Sonnal end, den 24. April
Auemarſch Richtung Dölauer Heide. Trefſpunkt 7 Uhr
Wettiner Platz Alle Kameraden, auch Jugendführer,
zur Stelle.

Sonnabend. den 24. Aprit,Ortsgruppe Rebra. Wemhe 8nhr, m Vreubtsen

Hof“: Werbeabend Konzert der Naumburger Martins
rörner-Kapelle. Redner Kam. Wallbaum (Naumburg).
Theateraufführunag SchwarzRotGo d. Anſchließend
Tanzkränzchen. Alle Mitglieder müſſen 6.45 Uhr zur
Abbolung der Naumburg. Kameraden am Bahnhof ſein.

S wmstlüge VereineFried enskarte l Friedensgeſellſchaft. Wir
ſordern die Mitglieder der dem Friede nskartell an
geſchloſſenen Organiſationen zum reſtloſen Beſuch
der öffentlichen Kundgebung im großen „Winter
gartenſaal“ am Donnerstag, dem 22 Avril, abende
8 Uhr, auf. Hellmut von Gerlach ipricht über „Völker-
bund und Fürſtenabſindung Schwarz-Rot-Gold oder
Schwarz-Weerh-Rot

Repub likaniſche Studenten Die Jungſozialiſten-
qruppe Halle ladet alle republikaniſchen Studenten zu
dem am Mittwoch, abends S Uhr, im „St. Nikolaus
ſtattfindenden Vortrag ein.

Republikaniſcher Frauenbund Halle. Donners
tag, den 22. April nehmen wir vollzählig an der
Kundgebung der Friedensgeſellichaft im „Wintergarten“
teil. Hellmuth v. Gerlach ſpricht über Völkerbund
und Fürſtenabfindung. Schwarzrotgold oder Schwarz-
weißrot“.

Ferienheim Geuoſſenſchaft „Naturfreunde“,
Thüringen (Zahlſtelle Halle a. S.). Mittwoch, den
21. Avpril, findet im „Volkspart“ die Fortſetzung der
vertagten Mitglieder- Verſammlung vom 2. April
ſtatt. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung
iſt vollzähliges Erſcheinen äußerſt nötig

Mittwoch. 21. rn abends 8 Ahr,

im Reſtaurant „St. Nikolaus

Vortravon Chefredakteur F. O. H. Schulz:
Soziulistische lebensgestaltung

Alle jungen und ſich jung fühlenden
Parteigenoſſen und Freunde einer neuen
Weltordnung ſind eingeladen.

Jungſozialiſtengruppe Halle.

Unsere leser es ren rie.
käuten u. beim Besueche v. Veranstaltungen
ererer ZAenere e berückslchtigen

I

AMittwoeh 7ih Uhr
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Donnerstag 8 Uhr
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karten den
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Das gute Programm

i endeineDonnerstag.
dén 22. April,abends s Uhr:

Gr. bin I.

wdnetig len 22. n ſ2n. heit d in,

im Wintergartenzaal (layedurger Snabe)

in nun
Hellmut von Gerlach, der bekannte Führer der
Parifisten ung der Chefredakteur der Welt am
Montag“, bat der letzten Volkerbundstagung in
Genot beigewohnt. Seine Austührungen werden
daher für Freupde unserer Bewegung und
Andersgesinnte gleich interessant sein. Das
unterzeichnete Kartell fordert die Einwohner
von Halle (8S.) und Umgebung zum Besuech der
Versammlung aut! Freie Aussprache!

d

Fricdenskartell Halle (S.)
Möller. Kiemisch. Wege. Weil. Frau M. Grauert.
Reinhardt. Vorlob. Mangelsdorf. Ferehlandt.

Künstler-fest

der Int, Artisten-
Loge.

60 Künstleran einem Abend
3 Kapellen

3 Gastdirigenten

fNrbelter-frauen- u. Mädchenchor

Miglied d. D. A.-S.-B. la lle Dingent: R. Staudigl

Artitenschau

TunGewöhnliche
Eintrittspreise.

freitag, den 23. April, im gr. Saale des „Volkspark“:

LIEDER-ABEND
unter Mitwirkung des falſischen Mandolinen-
Orchesters Leitung Kapellmeister Leo Schönbach

Eintrittspreis: Im Vorverkauf 50, an der Abendkasse 75 Fig.
Arbeſtsſose zahlen an der Abendkasse gegen Fuswels 35 Fig.

„Monscheſt ginfereincurer“

Morgen, Donnerstag, nachm. 4 Vhr

e DPremiere S
t Kenochen unteren

8s Akte aus einem interessapten Hause.

Regie: Gerhard Lamprecht
der Schöpfer des Zillefilms „Die Verrafenen“
Die grösste deutsche Darstellerbesetzung

Helmuth Köhler, Regierungsassessor
Gertrud Köbhler. seine Frau
Rudlotff. Juwelier
Brigitte Rudloff
Lippert, Ballonhändler
Ritter. Musikpädagoge
Frau Ritter
Frau v Wo
Dieter v. Wolgast, ihr Sonn
Kaminski, Portier
Frau Kaminski
Frau Büttner. Ww., Hauseigent.
Ria Ricarda Roda, Heiratsvermittl.
Frau Mierig
Lotte, Tanzelevin
Sonia Ipanowna, Tanzmeisterin
Oberin des Gefängnisses
Alfons MeHentin. Juwelenhändler
Justizrat Wagner
Gefüngnisgeistlicher
Regierungsrat Weibenborn
Rudlotffs Geschäftsführer
Fritz. der Schankbursche
Der heiratslustige Herr
Seine Angebetete
Der schüchterne Herr
Der Herr, welcher
Der „Feinschmecker“
Der Lebejüngling
Der Anspruchsvolle
Die Verschmähte
Die Gefängnisaufseherin
Die Alte in der Zelle
Die javanische Tänzerin
Das kleinste Liebespaar

Hierzu:

Alfred Abel
Aud Egede Nissen
Eduard Rothauser
Ren. Brausewetter
Berthold Reissig
Paul Bildt
Elsa Wagner
Nathiide Sussin
Andreas Bull
Max Maximilian
Käthe Haak
Erika Gläbver
Margarete Kupfer
Lydia Potechina
Grit Haid
Olga Limburg
Hermine Sterier
Aribert Wäscher
Erich Kaiser-Tietz
Karl Platen
Heinrich Schroth
Hugo Flinck
Kurt Vespermann
Hans Junkermann
Fulia Serda
Hermann Picha
Georg Baselt
Hub. v. Meyerinck
Didier Aslan
Albert Paulig
Luiseo Werkmweister
Maria Foresecu
Hilde Schowior
Sera Achmed
Schäf. Liliputaner

Der äußerst prächtige bunte
Film- und Bühnenteil!

NMorgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr

nelsumstrittene, auksehenerregenge

Großfüm!
Nach z2weimaligem Verbot von der

Zensur freigegeben
m
Frauen der Leidenochaft!

Schicksale berühmter Frauen und Kurtisanen in
s Akten. In den Hauptrollen:

Fern Andra Gräfin Agnes v. Esterhazy

Darsteller:
Die Großmutter Prida RichardDer erst Wanderer Wajiter JanssenDer zweite Wanderer Theodor Loos
Das Mädchen Ruth BeyerOleo de Merode Fern AndraDer König Leopold v. LedebourAxel Sundwall Walter JanssenDer Intendant Fritz SpiraAlbert Paulig

Hermann Picha
Henry Bender

Gräßn A. v. Esterbhazy
Paul Otto

Theodor Loos
duard v. Winterstein

Sauer-Sarto

Der Ballettmeister
Der Inspizient
Der Theateragent
Prinzessin Ohimay geb. War

r Chimay RioZigeuperprimas Rigoer Wird e 5
Der Viehhàändler

Hierzu:
Der auserlesene bunte Spielplan

U. a.

C
Anfang: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Zo0logischer Garten
Donnerstag 22. April, nachm. A u. abds. 8 Vr:

Konzerte
des Hall. Sinfonie-Orohesters.

Leitung: Benno PRta. 281
l

netnllbetten 17,50 a e

III
werden tadellos

chem. gereinigt umd

Wfeter gufgehügelt
Kürzeste Lieferzeit Billige Preise

Wereiwgte Färdereien

und Gäcchereien

Mauersherger, Galgenderg, Union,

J Göiesert, m. b. H. Halle a. S.

Läden in allen Stadtteilen
Fernruf 2923 u. 6595

Merseburg, Markt 15
2475

Allen Attskranſenlaſe Halle ges.

Die Bekanntmachung des Vorſtandes

falſche Auslegung erfahren. Der Vorſtand
nimmt deshalb Veranlaſſung, nochmals

auf die in Betracht kommenden geſetzlichen
Beſtimmungen hinzuweiſen.

Gemäß 8 317 RVO. hat der Arbeit-
geber grundſätzlich jeden verſicherungs-
pflichtig Beſchäftigten bei der für ſeinen
Betrieb zuſtändigen geſetzlichen Kranken-
kaſſe an- und abzumelden. Einer An-
meldung durch den Arbeitgeber bedarf es
nur dann nicht, wenn der Verſicherungs-
pflichtige bereits beim Eintritt in die
Beſchäſtigung Mitglied einer Erſatzlaſſe
iſt und unter Vorlegung einer dem 8 518
RVO. entſprechenden Zugehörigkeits-
beſcheinigung einen Befreiungsantrag ſtellt.
Abmeldungen von Verſicherungspflichtigen
wegen Zugehörigkeit zur Erſatzkaſſe ſind
nach S 519 RVO. nur dann rechtswirkiam,
wenn der Verſicherungspſlichtige ſelbſt
unter Ueberreichung der dem 8 518 a. a. O
entſprechenden Zugehörigkeitsbeſcheinigung
einen Befreiungsantrag ſtellt und vom
Arbeitgeber dieſe Beſcheinigung der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe mit der Ab
meldung vorgelegt wird. Jm ureigenſten
Intereſſe der Arbeitgeber liegt es die nur
dem Zwecke der Befreiung dienende Zu
geyörigkeitsbeſcheinigung 518 RVO.)
in Verwahrung zu nehmen. 2473

Halle a. S., den 19. April 1926.
Der Vorſtand der Allgem. Hrtokrankenkaſſe,

K. Kleemann, Vorſitzender.

n

J

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle v
a. S. vom 10. Oktober 1923 hat in Bezug
auf die Meldepflicht der Arbeitgeber eine J
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weiblichen Geſchlechts waren.

Licht der Welt erblickt, die Lebensmöglichkeit.

Aulle und Saulftreis.
Halle, den 21. April 1026.

Parteinachrichten.
Sprechchor der SPD.

Die nächſte Uebungsſtunde findets ühr im „Volkspart ſtatt. Reſttoſes Erſchentnereteg ne
Uhr tlmitglieder iſt erſerdertigh ſtloſes Erſcheinen aller Chor
Anmeldungen neuer Mitglieder werden jederzeit noch an

enommen. Beſonders erwünſcht iſt der BeitriMännern cht iſ tritt von Frauen und
Die Säuglingsſterblichkeit in Halle.

Ein Beitrag zur Reichsgeſundheitswoche.
„Schutz d em Nachwuchs lautet eine der erſten Forde

rungen der Reichsgeſundheitswoche. Sie iſt nicht neu, verdient
aber in unſerer Zeit der Teuerung und Wohnungsnot, der Hunger-
löhne und Erwerbsloſigkeit mit beſonderem Nachdruck erhoben zu
werden. Vor allem in Halle mit ſeinem Jnduſtrieproletariat,
ſeinen den Reichsdurchſchnitt weſentlich überſteigenden Tot-
geborenenziffern und ſeiner erheblichen Sänglingsſterblichkeit.
Alle Hinweiſe während der Reichsgeſundheitswoche auf ſoziale und
hygieniſche Notwendigkeiten nützen ſehr wenig, wenn für die Maſſe
des Volkes, das Proletariat, nicht eine grundlegende Aenderung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eintritt. Es hilft dem Arbeiter
gar nichts, wenn ihm in löblicher Abſicht Mittel und Wege gezeigt
werden, ihm und ſeinen Kindern Leben und Geſundheit zu er-
halten, und auf der anderen Seite der Kapitalismus Raubbau
mit dieſen, des Proletariers höchſten Gütern, treibt. Die Reichs
geſundheitswoche kann auf die geſundheitlichen Gefahren, die das
Volk bedrohen, hinweiſen und ſie aufdecken; eine Beſeitigung iſt
nur von der Vernichtung des Gefahrenherdes, dem
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem, zu erwarten.
Aus den ſtatiſtiſchen Berichten der Stadt Halle

für das vierte Vierteljahr 1925 ſind beſonders zwei
Mitteilungen von Bedeutung, die als Erkennungszeichen für
Schäden ſozialer und hygieniſcher Art Beachtung verdienen:

die Totgeburten und Säuglingsſterblichkeitsziffern.
Die Zahl der ortsanſäſſigen Geborenen überhaupt betrug in der
angegebenen Zeit in Halle 815, wovon 420 männlichen und 385

Davon wurden 34 totgeboren, das
ſind 4,2 Prozent der Geborenen überhaupt. Dieſe Zahl ſteht
über dem für die Jahre 1920 bis 1924 ermittelten Reichs

durchſchnitt, wonach auf 100 Geborene nur 3,2 Totgeborene
kommen. Beachtenswert iſt ferner das Verhältnis zwiſchen ehe

lich und unehelich totgeborenen Kindern, wo der Prozentſatz
der unehelichen der höhere iſt, wie überhaupt, trotz manchen
Wandels der Anſchauungen, allgemein die Stellung der unehe
lichen Kinder die ungünſtigere iſt. Jm 4. Vierteljahr 1925 wurden

von ehelichen Kindern 657 lebend und 27 (oder
rogent) tot geboren, von den un e. hel ichen kamen dagegen

114 lebend und 7 (oder 6,3 Prozent) tot zur Welt. Materielle und
ſeeliſche Nöte der unehelichen Mütter drücken dem werdenden Leben
bereits ihren Stempel auf und verkümmern, wenn es wirklich das

Hierüber enthüllt
die Statiſtik der Säuglingsſterblichkeit

lichen Kinder zu den unehelichen etwa 6:1, ſo geſtaltete es ſich bei
den an Lebensſchwäche Geſtorbenen faſt 2:1 und bei den im erſten
Lebensjahre Geſtorbenen überhaupt, wovon 65 eheliche und 35
uneheliche Kinder waren, wie 13:7.

Von den benannten Krankheiten forderten in den Berichts
wonaten Diphtherie und Krupp 4, Lungentuber-
kuloſe 8, Lungenentzündung 16, Jnfluenza7,;
Herzleiden 7, Krämpfe 4, Brechdurchfall ſowie Magen und
Darmkatarrh 9 und Neubildungen 1 Opfer unter den Säug-
lingen. Der höheren Zahl der Knabengeburten ſteht eine geringere
Lebensfähigkeit des männlichen Geſchlechts im erſten Lebensjahre
gegenüber, denn von den erſtjährig Geſtorbenen waren in der Be
richtszeit 53 Knaben und 47 Mädchen.

Hiermit ſind die zahlenmäßigen Angaben über die Säuglings-
ſterblichkeit in Halle erfchöpft. Von praktiſcher Bedeutung wird
ſein, daß jeder Arbeiter und jede Arbeiterin die Unzulänglichkeit
der unter den beſtehenden Verhältniſſen angewandten Mittel zur
Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit erkennt. Daß ſie einſehen,
wie wenig für ſie und ihren Nachwuchs geſchieht, ſolange ihre
Klaſſenfeinde die Herrſchaft in Händen haben, und wieviel ge-
ſchehen kann, ſobald der Sozialismus zum aus-
ſchlaggebenden Faktor im ſozialen und wirt-
ſchaftlichen Leben wird. P. G.

Berhütung von Kinderunfällen im
Straßenverkehr.

Rachſtehende beherzigenswerte Zuſchrift
Henntnis:

Mit der ſchönen Jahreszeit, welche unſeren Kindern den für
ihre Geſundheit ſo nötigen Aufenthalt im Freien wieder geſtattet,
mehren ſich leider auch die Unfälle von Kindern im Straßen und
Straßenbahnverkehr. Die meiſten Unfälle entſtehen, nachweislich
beim Spielen auf der Straße, weil die Kinder, gänzlich
in ihr Spiel vertieft, die Umgebung völlig vergeſſen und blind-
lings daraufloslaufen. Auf dieſe Weiſe ſind in letzter Zeit wieder
mehrere Unfälle vorgekommen. Jn der Stadt iſt ja durch
Schaffung von Spielplätzen (die möglichſt vermehrt werden müß-
ten. D. Red.) in dieſer Hinſicht eine gewiſſe Gefahrenentlaſtung
geſchaffen, im Gegenſatz zu den auf den Außenſtrecken von den
Ueberlandhahnen durchfahrenen Ortſchaften, wo ſolche Plätze und
Seitenſtraßen fehlen. Jedenfalls gilt es, zur Verhütung von Un
fällen rechtzeitig vorzubeugen durch möglichſtes Fernhalten der
Kinder von den Verkehrsſtraßen und durch fortgeſetzte und ein
dringlichſte Verwarnungen der Kinder vor den Gefahren der
Straße durch die Eltern, Lehrer und Erzieher. Aber auch die Er-
wachſenen ſollten mehr. auf die Verkehrsordnung achten und ge-
gebenenfalls ſorgloſe Kinder ermahnen und ſie vor allem vom ge-
fährlichſten Teil der Straße, dem Fchhrdamm, verweiſen.

Auch das Auf- und Abjpringen bei fahrenden Straßen
bahnwagen, wie es immer wieder beſonders von Schülern be-
obachtet wird, kann zu ſchweren Schädigungen führen. Es hat
deshalb die Ucberlandbahn außer den bereits ausgehängten
Achtungsſchildern für die Eltern, Erzieher und Fußgänger zum
Schutze der Kinder neuerdings Warnungsſchilder in den Wagen
zum Aushang gebracht, die lauten:

„Warnung! Niemals während der Fahrt ein oder aus
ſteigen, denn das bringt Dich in Gefahr. Alſo wakte immer,

bis der Wogen hält!“ e eEine Beſſerung der Verkehrsdiſziplin läßt ſich für die All-
gemeinheit nicht von heute auf morgen erreichen. Es darf des
holb in dem Bemühen, allmählich zum Ziele zu Senge ga t
nachgelaſſen werden, wobei die Unterſtützung aller wertvöll iſt.

ohne Einwirkun

bringen wir zur

Der verwaiſte G
Es iſt eine alte Klage, daß die halliſche Einwohnerſchaft dem

Botaniſchen Garten nicht das Intereſſe entgegenbringt, das man
laubt vorausſetzen zu dürfen. Jn der Tat ſcheinen ſich die
allenſer ſehr wenig um ihren Votaniſchen Garten zu kümmern,

denn als ich geſtern eine ganze Anzahl von Leuten auf der Straße
fragte, wo ſich denn eigentlich der Botaniſche Garten befände, da
antwortete man mir ſtets mit Kopfſchütteln. Und als ich mich
mit Hilfe der Schupo ſchließlich doch hingefunden hate, da zeigte
der Beſuch des Gartens, daß man in Halle nicht ſehr begeiſtert iſt
für dieſes Stück Natur. Und das zu einer Zeit, da der Groß-
ſtädter, der verdammt iſt ſein Leben zwiſchen Mauern zuzubringen,
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angeſichts des friſchen Grüns, der erwachenden Natur und der
erſten Blüten mit Freude die Gelegenheit ergreifen ſollte, ſich
an einem Stück Natür, das man ihm mitten in der Stadt angelegt
und erhalten hat, zu erholen

Am Eintrittspreis kann es nicht liegen, daß die Frequenz des
Gartens eine ſo geringe iſt. Denn es koſtet nichts, wenn man
einen eng durch die Anlage macht. Das muß alſo andere

Gründe aDie Konkürrenz des der ohne jeden Vergleich in jeder
Hinſicht den r L bei weitem übertrifft, mag nicht

g ſein. Des Jttte frevertdie animaliſche Ng tie ungleich
die Menſchen, die weder Studien noch Beobachtungen machen
wollen kommen allein durch die TIandſchaftliche Schönheit des Zoo
in ihrem Bedürfniſſe, in der Natur zu ruhen, voll auf ihre Koſten.

Die Dimenſionen des Botäniſchen Gartens tun das übrige,
um den Spaziergänger andere Wege gehen zu laſſen. Der Reize
für das Auge, ſoweit das landſchaftlich-maleriſche in Betracht
kommt, ſind es auch herzlich wenige im Garten. Und die Gelegen
heiten, auszuruhen an einem ſtillen Plätzchen, ſind dünn geſät.
Ganze zwei Bänke, von denen die eine wie die andere an un-
geeigneter St ſteht, vermögen es auch nicht, die Naturfreunde
zum Verweilen einzuladen. sBleibt alſo lediglich das Intereſſe für den botaniſierenden
Menſchen, das zum Garten zu ziehen vermag. Und auch dem
iſt nur eine geringe Ausueüte beſchieden. Die paar Kakteen

Fetative. Und auch
enſchen bietet

Mittwoch. den 21. April

arten.
neben einem Miniaturpalmenhaus ſind vorläufig, wenn man von
den zwei drei blühenden Magnolienbäumen abſieht, alles, was
ſich darbietet. Die Waſſerbaſſins liegen noch im Winterſchiaf.
Die Beete ſind einſtweilen nur mit Schildern des Kommenden
beſteckt. Und der Eichenſtamm aus dem 30fährigen Krieg, das
einzige wirklich Jnſtruktive im Augenblick, hat auch nicht die
h et um die Menſchen in Scharen zum Garten zu

iehen.
Am Eingang wird ein „Führer“ angeprieſen im Stil der be

kannten Annonce: Jeder lernt ohne Noten in einer halben Stunde
Klavierſfielen. Auch nicht gerade geſchmackvolll Es iſt alſo
manches zu bemängeln an dem Garten: Dinge, die ſich nicht
rn laſſen, und viele die man anders und beſſer geſtalten
ann.

Wenn die Direktion des Botaniſchen Gartens dieſelbe Mühe
aufwendet wie die des Zoo, um ihre Anlage auf die Höhe zu
bringen, dann wird gewiß die Wirkung nicht ausbleiben. Einſt
weilen ſtehen wir der Hofnfung auf Hebung der Frequenz des
Gartens recht ſkeptiſch gegenüber. Einen ungerechtfertigten
Hymnus anzuſtimmen, hielten wir für weniger zweckmäßig als
auf das hinzuweiſen, deſſen Aenderung eine Beſſerung ver

ſpricht. G. H.
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Maifeier 1926
Der Orfs verein Halle der SPD. veranstelte seine diesjährige Moeiſeier

im Garten und im großen Saal des Volkspark.
Nachmittags 4 Uhr beginnt ein von der 25 Mann sfarken Reichs
bannerkapell e ausgeführtes

Garfen- Konzert
Für die Kinder werden im hinferen Gerten Unferhaltungs-
spiel e veranstalfet. Der Eintritt zum Goerfenkonzert kostet
20 Pfennig, Kinder sind ſrei. Einfriftskarten zum Garten nur
an der Kasse.
Abends 8 Uhr im großen Saal:

Künstlerische Abendfeier
verbunden mit der Weihe der neuen fahne des Orts-
vereins. Milwirkende bei dieser Feier sind: Herr Fritz Hensel
vom Stadihealer (Rezitefion), Freier Sängerchor, Sprech-
chor der SPD. und ein gutbesetles Symphonie-Orchesfer-

Die Festrede hölt
Genosse Alfred hlerre (leipzig)
Leiter der Tinzer Volkshochschule und Redakteur der „leipziger
Volkszeitung
Nach Beendigung der Feier
Geselliges Beisammensein und Tanz
Der Eintritt zur Abendveranstaltung koslet 50 Pfennig. Kinder
heben euch hierzu freien Einlrift, doch wird gebetfen, kleinere Kinder,
die Sförungen verursachen, zur Abendfeier nicht mitzubringen.
Es wir? eine recht sfarke Teilnahme an unserer Moifeier erwartet.
Die Feier soll zugleich ein

Auftakt für unsere Werbewoche
sein. Deshelb, Genossen und Genossinnen, agifiert für zahlreichen

Besuchl Bringt freunde anserer Bewegung mit
Eintrittskarten sind bei den Umerkassierern im Bezirk zu haben.

Vorstand und Bildungsausschuß der SPD.
Orfs verein Hel“e. e

Ortsbezirk 1 (Trotha). Moörgen, Donnerstag, abend 8 Uhr im
„Reichsadler! e Bezirksverfammluing. Vortrag des Ge

zuſammen.

Geſunöheitsgefahren in öen Betrieben.
r Rahmen der Reichsgeſundheitswoche wird heute (Mitt

woch) abend 8 Uhr im „Volkspark“ Medizinalrat Dr. Gerbis
(Erfurt) über „Gewerbehygiene“ ſprechen. Der Referent
wird in ſeinem Vortrage folgende Fragen behandeln: 1. Jn
duſtrie und Volksgefundheit. 2. Geſetzliche Grundlagen des
Arbeiterſchutzes. 3. Wirtſchaftliche und ſittliche Bedeutung der
Gewerbehugiene. 4, Gewerbliche Gefahren (phyſikaliſche Ein
flüſſe, Staub, Gaſe, Hitze, Belüftung und Entlüftung, Ab
ſaugung). 5. Chroniſche gewerbliche Vergiftung und Unfall-
verſicherung. 6. Arbeitsleiſtung, Ermüdung und Erholung.
7. Oeffentliche Aufgaben der Gegenwart und Zukunft.

Da ſich an den Vortrag eine Ausſprache anſchließen ſoll, iſt es
nolwendig, daß davon rege Gebrauch gemacht wird und an Hand
von Material die hygieniſchen Mißſtände in den Betrieben, ſoweit
ſolche vorhanden ſind, der Oeffentlichkeit unterbreitet werden.
Nur dann hat die Reichsgeſundheitswoche auch für die unter
geſundheitsſchädlichen Einflüſſen arbeitende Arbeiterſchaft einen
gewiſſen Wert.

Ein ſtarker Beſuch iſt dieſem Vortrag auf jedem Fall zu
wünſchen.

Die Sonderausſtellung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe im
Verwaltungsgebäude Kl. Klausſtraße 16 iſt aß Mittwoch, dem 21.,
bis Sonntag, den 25. April, täglich von 9 bis 1 Uhr und nachmittag
von 4 bis 7 Uhr geöffnet, um auch den Erwerbstätigen die Möglichkeit
der Beſichtigung zu geben. Am Donnerstag von 4 bis 8 Uhr und
am Sonntag vormittag 11 Uhr und nachmittag 5 Uhr finden
Führungen ſtatt.

Straßenſperrung. Die Große Steinſtraße, auf der Strecke
Kleinſchmieden--Poſtſtraße, darf mit Fahrzeugen aller Art nur

aus der Richtung Kleinſchmieden befahren werden.
Keine Obſtreſte auf die Straße werfen. Trotz Warnungen kann

man faſt täglich die Beobachtung machen, daß nicht nur Kinder,
ſondern auch Erwachſene Apfelſinenſchalen, Kerne, Bananenſchalen
ohne Ueberlegung auf der Straße wegwerfen. Eine ganze Reihe
Unfälle ſind dadurch ſchon entſtanden.

uſammenſtoß zweier Radfahrer.Poſt r ein e übrer und eine Rarſe rerin mmen. eid
S leichte Verletzungen, konnten jedoch ihren Weg allein
ortſetzen.

uſammenſtöße mit der Straßenbahn.unte et rltechutberführung n der Del
eines Geſchäftswagens vor einem über die
Eiſenbahnzug und rannte gegen einen entgegenkommenden
bahnwagen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden an dem
wagen zwei Fenſterſcheiben zertrümmert und die Deichſe
werks zerbrochen. Perſonen wurden nicht verletzt. Gegen 4 Uhr n
mittags ſtieß in der Trothaer Straße ein

Hierbei brach die Deichſe
erſonen wurden nicht verletzt.

„Freies Volk“, der

cher Straße das

des

führung.

Stra c mit einem
i ieliſtiſche Film kommt nur noch heute undmorgen in den „Hanſa-Lichtſpielen Große Ulrichſtraße 20, zur Auf

Eine Beſichtigung dieſes Films kann nur empfohlen werden.
Zeoologiſcher Garten. Donnerstag, den 22. April, nachm sUhr und pbends 8. Uhr Konzerte des Valliſchen Sonbhonie Brtheſtert: J

eſtern vormittag ſtießen in der
uſa e Per

Geſtern nachmittag ſcheute
ferd

eberführung fahrenden
Straßen

traßenbahn
des Fuhr-
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führt bekommt, daß ſich

r-Arbeiter, Muſikſtücken zu lauſchen,
en dn das geborſtene mongVon dieſen Miß

Theorie und Praxis
von beſonderer Seite wird uns geſchrieben S
Auch in Mückenberg ſoll die Reichsgeſundheitswoche in großem

Stile nungen werden. Die Leitung der verſchiedenſten Ver
enſtaltungen liegt in den Händen eines bereits ſeit längerer Zeit
gebildeten Komitees. Die Zuſammenſetzung desſelben erfolgte
unter bewußter Ausſchaltüng der Arbeiterſchaft und
ihrer Organiſationen, ſo daß man ſchon daraus erkennen
kenn, wie ernſt es ſeinen iſt mit einer alle Kreiſe um
h und erfaſſenden Propaganda für die allgemeine Volks
geſund heit Unwillen und Bitterkeit muß jedoch die Arbeiterſchaft
ſonders der Bubiag erfüllen, wenn ſie ſieht und in der groß

igen Zeitungs und Plakatreklame jeden Tag vor Augen ge
ausgerechnet Herr Direktor Geiger zum

Vorſitzenden des ſogenannten Arbeitsausſchuſſes hat wählen laſſen.
err Geiger, der Arbeit in Hülle und Fülle in ert eigenen
ruben und Werken hätte, wenn es ihm ernſthaft an der

Förderung all der Dinge gelegen wäre, die ſich die Reichs
geſundheitswoche zum Ziele geſetzt hat.
Nichts aber auch gar nichts nützt es den Bubiggarbeitern, wenn
ie freiwillig oder kommandiert an den ſchönſten Vorträgen und
orführungen teilnehmen. Nach Hauſe gekommen, ſehen ſie ſich

demſelben Elend gegenüber, in dem ſie nun ſchon jahrelang dank
der gezahlten Hungerlöhne, die ſyſtematiſch jede r r
zugrunde richten, leben müſſen. Alle tönenden Reden

helfen ihnen nichts, wenn ſie gezwungen ſind, zum großen
Teil in Wohnungen zu hauſen, die allen hygieniſchen
Forderungen geradezu hohnſprechen. Man wird
auch nicht ernſt genommen Herr Direktor, wenn man von Er-
züchtigung des Körpers ſpricht und ſchreibt, und auf der anderen
Seite ſeine Lehrlinge auf brutale Weiſe zwingt, aus den Arbeiter
Turn und Sportvereinen auszutreten, wie das unter Jhrer
Fuchtel gehen iſt. Wenn man weiter einen tüchtigen Turn
verein, bloß weil er dem Arbeiter-Turn und Sportbund angehörte,
in rückſichtsloſeſter Art und Weiſe ſeines beraubt und
ihm ſo jede Möglichkeit nimmt, der in dieſer Woche ſo ſtark pro-
ragierten ſportlichen Betätigung nachzugehen.

Oh, es gäbe ſo vieles, was die iag Direktion machen und
gutmachen könnte, wenn ſie guten Willens wäre. So manche Not
wendigkeiten der Betriebshygiene und Betriebsſicherheit ſind noch
ſehr weit von einer befriedigenden Erfüllung entfernt. Die er-
ſchreckend große Anzahl der tödlichen und anderen Unfälle der
letzten Monate ſpricht davon eine beredte Sprache.

Man ſage nicht, es ſei kein Geld da. Mehr als genug iſt vor
honden, wenn es für Stahlhelm, Werksverein und alles, was drum
und dran hängt, gebraucht wird. Wir haben einen kleinen Einblick
in dieſe Dinge und wiſſen, was man ſich's koſten läßt. Es ſind
erhebliche Summen, die für Zwecke der Volksgeſundheit nutz
kringender angewendet wären, als ſie auf ſolche Weiſe zu ver-
geuden. Es iſt W Geld, Herr Direktor, denn was
Sie da aufbauen wollen, hat keinen Beſtand, bricht zwangsläufig
zuſammen, ob Sie es nun einſehen wollen oder nicht.

rauben

d n h„Und dann, wenn Sie ein weiteres weſentliches Moment zur
Förderung der eit Jhrer engeren Heimat beitragen
n r t n Druck, der auf denBelegſchaften x ttebe laſtet. zes Syſtem und ein
Teil Jhrer Beamten, der nach oben duckt und nach unten tritt,

m Arbeiter, der unter der heutigen Wirtſchaftslage faſt
wehrlos iſt und jeden Tag damit rechnen muß, aus dem Betriebe
herauszufliegen, wenn er wagt, andere re eugungen r
ſeine innere Ruhe und Sicherheit, und G dieſes ſeeliſche Gleich-
t kann keine wirkliche leibliche Geſundheit und kein wirk
iches Wohlbefinden eintreten.

Das wären ſo einige Fragen und Gedanken, die wir während
der Reichsgeſundheits e zur Erwägung unterbreiten. Nicht
wehr oder weniger trockene und fruchtloſe per während der
Zeit vom 18. bis 24. April. ſondern opferbereite Arbeit tut not;
nicht nach den Worten in der laufenden Woche, ſondern nach

den Taten der komtnenden Monate wird die denkende Arbeiter
ſchaft urteilen. Die bisherigen Erfahrungen ermutigen allerdings

zu keinen großen Hoffnuyngen. 7
Nicht Geſundheit, ſondern Religion

Aus Pieſteritz wird uns berichtet:
Die Geſundheitswoche wurde hier am Mittwoch im Konſum-

ſaal durch einen Vortragsabend eingeleitet, veranſtaltet vom
Verein Frauenhilfe. Rednerin war Frl. Dr. med, Rundſtedt
aus Schönefeld, die über das Thema Wege zu Kraft und Schön
heit für mich und mein Kind“ ſprach. Ein ſoziales Verſtändnis
für das Elend unſerer Zeit ging der Rednerin vollſtändig a
Zum Schluß kam ſie zu der Anſicht: letztes Ziel bei aller k'hrper-lichen Erziehung des heranwachſenden Geſchlechts werde es aber

immer bleiben, die Verbindung mit Gott herzuſtellen.Herr Paſtor Pape war Leiter der Verſammlung und forderte
zum Schluß die Eltern auf, Elternbeiräte zu wählen, welche dafür
eintreten, daß die Religion der Schule erhalten
bleibt. Nette geſundheitliche Aufklärung.

Was man dem Publifum zumutet
Aus Bockwitz wird uns geſchrieben:
Am Sonntagabend fand hier die erſte Veranſtaltung der

Reichsgeſundheitswo e ſtätt. Was man gleich bei Kenntnisnahme
des Programms befürchten mußte, iſt eingetreten: der Abend war
überladen und dauerte von s Uhr abends bis nachts
2 Uhr. das nun gerade der Geſundheit dienlich iſt, eine
derartige Menſchenmaſſe in einem überfüllten Saale ſechs
Stunden lang feſtzuhalten, wird wohl niemand behaupten. Ueber
die Vorträge und Aufführungen kann nichts geſagt werden, da
unſer Berichterſtatter ſchleunigſt Reißaus nahm, als er den über
füllten Saal bemerkte, weil er befürchten mußte, in der Reichs-
geſundheitswoche krank zu werden.

Aus der Jrovinsg.
Kelbra. Konzert. Wenn die Arbeiterklaſſe im Kampf um

das Daſein heute alle Kräfte zur Verfügung ſtellen muß, iſt es
ohne Zweifel ein Erfordernis, auch einmal im geiſtigen Genuß
Exrholung zu ſuchen. Ein Mittel hierzu iſt ohne Zweifel gute
Muſik. Leider waren bis jetzt der hie igen r künſt-
liche Schranken geſetzt, denn war ihr bis jetzt hier an Muſik ge-
boten wurde, war das Auftreten einer Jungdo- und Stahlhelm
kapelle. Mit vollem Recht und aus Ja e ſträubt ſich

die geeignet ſind. Erinne-
iſtiſche Syſtem wachzurufen.

änden ſcheinen wir end ültig befreit zu ſein,
denn das Konzert, was uns der Muſikdirektor Nitz e aus Artern
am Sonntagabend in der „Goldenen Sonne“ bot, war klaſſiſche
Muſik und frei von politiſchen Tendenzen. Die der
Kapelle waren einwandfrei und können als künſtleriſch bewertet
werden. Leider waren die Eintrittspreiſe zu hoch bemeſſen; eine
Mark iſt für den Arbeiter zu teuer, wen auch mit den Leiſtungen
der Preis ohne weiteres in Einklang zu bringen iſt. Vielleicht
läßt es ſich ermöglichen, mit Rückſicht auf die Arbeiterſchaft mit
einem niedrigeren Eintrittspreis auszukommen.

Holzweißig. Die Konum- und Spargenoſſenſchafthatte ihre Phialicher am Montag zu einer Filmvorführung Die

deutſchen Konſumvereine“ eingeladen. Einleitend ſetzte der Geſchäfts
führer Genoſſe Wel z Sinn und Zweck der Konſumbewegung den
zahlreich erſchienenen Genoſſenſchaftlern auseinander und forderte zur
Mitarbeit auf. Der Film führte in geſchickt zuſammengeſtellten Bildern
Teile von Eigenbetrieben der Konſumvereine Hannover, Berlin.
Bochum. Eſſen. Köln, Hamburg und anderer Vereine vor Augen.
Die vollendete Technik und die peinliche Sauberkeit der vorgeführten

Betriebe beweiſen, daß ſie Muſterbetriebe ſind, auf die jeder Ge
noſſenſchaftler ſtolz ſein kann. Der Film hat gelehrt, daß auch unſer

Kon'umverein in der allgemeinen Entwicklung nicht zurückſtehen darf.
Darum muß jedes Mitalied mehr als bisher den Bedarf im eigenen
Geſchäft decken. Zum Schluß rief der Scherzfilm vom GegZündholz
allgemeine Heiterkeit hervor.

Düben Die vielen Parteifreunde und Reichsbanner-
kameraden. die faſt dauernd auf der Tour durch die Dübener Heide
unſeren Ort paſſieren. machen wir hierdurch darauf aufmerkſam, daß
unſer Parteilokal Albrechts Reſtaurant“ iſt, wo auch das
Reichsbanner ſeine Verſammlungen abhält. Weiterhin verkehren
unſere Genoſſen beſonders im „Schützenhaus“, im Gaſthof zur
Muldenaue“ (Kühne), „Linde“ (Römmer), wo auch das „Volksblatt“
ausliegt.

Deltzſch. Dex Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“
raunt er Senun, Dem 24. Apr m Dindenheof“ einenEportabend. Näheres ſiehe Jnſerat in dieſer Nummer.)

Wittenberg. Selbſtmord durch Ertrinken verübte der
15jährige Tiſchlerlehrling Kurt Wilke. Er hatte ſchon öfter Selbſt
wordaedanken geäußert. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Gräfenhain r r r Die letzte Verſammlung beſchäftigte fich nach einem Referat des Unterbezirks
5 Genoſſen Bann mit der Werhewoche für die Organi-
ation und das „Volksblatt“. Jn der wurden die

Schwierigkeiten erörtert, die am Orte ſich der Werbetätigkeit ent
zegenſtellen, während von anderen Genoſſen betont wurde, daß
Alles aufgeboten werden müſſe, unſerem Ortsverein wieder die
Stellun zu erobern, die er vordem im Bezirk inegehabt habe.Unſere ſei der Jnflationszeit von Wahl zu Wahl ſteigende An

Kugerent tat uns auch in r Beziehung dasBeſte hoffen. Ueber kommunale Angelegenheiten und die am Orte
beſtehende Volksbildungsgemeinſchaft, die aus Vertretern aller
Arbeitevereine entſpann ſich eine lebhafte Debatte, die
viele enſagri einungen brachte. Zum Schluß wurde noch
vom Genoſſen Bleck der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß die
Taktik der Reichstagsfraktion, am Kompromißentwurf mitzu
arbeiten und eventuell dafür zu ſtimmen, vom Volke vielfach nicht
den und unſere Agitation für den Volksentſcheid lähmen
würde.

Elſterwerda. Verſtadtlichung des Gaswerks. Jn deren Generalverſammlung der Attionare der Gaswerk-UAktien

zeſellſchaft Elſterwerda am e d. M. wurde das Gaswerk und Ge
ellſchaſtsvermögen von der Stadtgemeine Elſterwerda angekauft.

Mückenberg. Eine inkonſequente Denkſchrift.
Nachdem in letzter Zeit die Gewerkſchaften und die ihnen nahe
tehende Preſſe den Blätterwald der Werks gemeinſchaft gründlich
eleuchteten, fühlt ſich Herr Geiger veranlaßt, ſein Verhalten
in den letzten Jahren vor der Oefefntlichkeit zu verteidigen. Es

muß doch den Herren ziemlich ſtark auf die Nerven gegangen ger
daß ihnen ſogar vom Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVer
band der Vorwurf gemacht worden iſt, ihr Ziel ſei, den Arbeiter
und Angeſtellten im Betrieb zu entrechten. Den Gewerkſchafts-
ſekretären und Betriebsräten ſcheint Herr Geiger von Anfang an
ſehr wenig Entgegenkommen gezeigt r haben. Stellt ſich doch
Herr Geiger heute auf den Standpun t, daß er ſchon einmal im
Jahre 1918 durch die r re ſeinen Betriebim Rahmen der heutigen Werksgemeinſchaft hätte führen Kollen.
Allein Streiks und xmalige Streiks, dazu das böſe Gewerk
ſchaftskartell in Bockwitz, hätten ihm die Fafauna und ſeinen
Glauben genommen. Mit einigen Namen früherer Betriebsräte
verſucht Herr Geiger ſich heute reinzuwaſchen. Betriebsräte und
Gewerkſchaftsſekretäre deren Namen wir heute nicht nennen
wollen, denn es wäre zu ſchade erwähnt Herr Geiget nicht.
Es iſt ja auch kein Wunder Ließ doch Herr Geiger im Auguſt
1923 während des wilden Streiks Zettel in die Lohntüten der
Arbeiter ſtecken mit dem Aufruf: „Arbeiter, folgt Euren er
probten Führern!“ Und ſchon im Oktober besſelben Jahres wurde
er ſelbſt wortbrüchig und gründete mit den von ihm bekämpften
Arbeitern die famoſe Werksgemeinſchaft. Wennn nun Herr
Geiger heute ſoweit gekommen iſt, daß er glaubt, dieſes von ihm
geſchaffene Werk wäre ſo gefeſtigt, daß es allen Stürmen trotzen
könnte, dann zweifeln wir daran. Würde man nicht heute noch
in der Denkſchrift ſobiel vom „Diktieren“ gefaſelt leſen, dann
könnte man wohl odtimiſtiſch werden.
anlaſſung, heute Herrn Geiger Gutes und Schlechtes der letzten
Jahre klarzutmnachen, denn dies haben wir ſchon genügend getan.
Feſt ſteht aber für die organiſierte Arbeiterſchaft, daß all das
Geld, welches für die Werksgemeinſchaft und Denkſchriften aus
gegeben wird, unnütz verpulvert wird. Denn daß die größte
Zahl der Mitglieder des Werksvereins nur mit innerem Wider
ſtreben beigetreten iſt, nur der Not gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe, das, Herr Geiger, wiſſen Sie ſo gut wie wir. Und mit
ſolchn unſicheren Kantoniſten follten Sie und können Sie keinen
Staat machen.

Bockwitz. Kommuniſtiſche Pleite. Am Sonnabend zog das
geſamte Heer der Roten Frontkämpfer des Ländchens, ungefähr
40 Mann ſtark. zu einem großartig angelegten Theaterabend nach
Bockwitz. Martinstrompeten und Schallmeien ſollten Propaganda
machen. doch wenig waren ihrer. denen der Leim gefiel. Das Schau
ſpiel Der Geiſt des Proletariats“, im abſchätzenden Lichte der Kritik
geſehen. wurde dem Beyucher bei Richters gut vorgeführt. doch ſieht
das Publikum hier nicht gern den Moskowiterſtern. Für bolſche
wiſtiſche Experimente blüht eben hier kein Weizen mehr.

Kleinleipiſch. Zur Beachtung! Der ASC. Wacker“ hatte
ſich für das Vereinslokal bei H. Engelhardt ein Bundesſchild des
Arb. Turn und Sportdundes geleiſtet. Ganze 8 Tage konnte E. das
unſchuldige Wappen an ſeinem Lokal und Zentrum der Arbeiter
ſportler hängen ſehen, dann ſchien ſeine übergroße Geduld ein Ende
zu haben. iſt Anhänger der Geigerſchen Truppe.) Aneinem Tage fehlte das Schild. Auf Vorſtellungen ließ er durchblicken,
daß ihm ſeine Stahlhelmkamerabden lieber ſeien als alle
Arbeiter, und deshalb mußte das Wappen verſchwinden, Leider iſt
das Schild bei. dieſem glänzenden Siege“ zum Teufel gegangen,
Der Sportklub hat ſeinen Aufenthalt wieder zu Henſel verlegt.
Kommentar vollſtändig überflüſſig.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg. ben 21. April 192.

Neu-Röfſen. Das Sagalebad, öſtlich der Siedlung Neu
Röſſen, welches vom LeunaWerk unterhalten wird, wird am 1. Mai
wieder eröffnet. Für die Frauen wird ein beſonderes Bad errichtet,
ſo daß dieſen an jedem Tage Badegelegenheit geboten iſt.

Schkeudiz. Das Heimatmuſeum, für das die Stadt einen
Raum im Rathauſe zur Verfügung geſteüt hat, ift am Montag er
öffnet worden.

Körbisdorf. Jm Benzintank erſtickt. Jm Benzinvorrats
keller des Rittergutes wurde der 20jährige Gutsarbeiter Schütze
am Sonnabend tot zu ernd g. Der Oberkörper ſteckte in der
Oeffnung eines Benzintankes Wiederbelebungsverſuche waren erſolg
los. Es wird angenommen, daß er bei ſeiner Arbeit die Mütze ver
loren hat und ſie in dem Benzintank ſuchen wollte. Dabei iſt er
anſcheinend den Benzingaſen zum Opfer gefallen.

Mücheln. Unfall Einem hieſigen Kaufmann ſcheute das Pferd
und ging durch. An einer Straßenkurve ſchlug der Wagen um und
begrub den Beſitzer, der dabei ſchwere Verletzungen erlitt.

Wir haben keine Ver
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Zum 1. Mal.
Abrbeiter! Angeſtellte! Beamte

Die werktätige Bevdlkekung leidet Not; die Arbeitsloſigkeit
herrſcht in erſchreckendem Umfange; auch diejenigen, welche noch
im BVeſihe ihrer Arbeitsſtelle ſind, leiden unter den Schlägen der

wirtſchaftlichen Not und des drohenden Beamtengbbaues. Fur die
geſamte Arbeitnehmerſchaft iſt daher der 1. Mai ein Tag
der Sammlung, an dem ſie mit einmütiger Geſchloffenheit
für ihre Forderungen demonſtriert.

Sie kämpft für die Abwehr der Anufchläge der
Arbeitgeber, die im Verein mit reaktionären Behörden in
Reich, Staat und Gemeinden ſowie der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft die Arbeitszeit ins Ungemeſſene ſteigern, einen Lohn
und Gehaltsabban durchführen z

Sie fordert Ausban der Sozialpolitik, reſtloſe
Aufhebung der Abbauverordnung, Ausbau des Mitbeſtimmungs-

An

rechtes, Schaffung eines Beamtenrätegeſetzes und vor allen Dingen
die endgültige Feſtlegung des Achtſtundentages.

Die Welt liegt im Unfrieden, noch ſind die Völker verhetzt durch
den Machtdünkel und Beſitzhunger der Großen, noch drohen die
Waffen an allen Grenzen Die halliſchen Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten

demonſtrieren am 1. Mai
gegen Krieg und Militarismus, ferner für Völker-
frieden, für Selbſtbeſtimmungsrecht.

Die unterzeichneten Spitzenorganiſationen halten daher

Arbeitsruhe am 1. Mai
für die würdigſte Demonſtration des Maigedankens. Die halli-
ſchen Gewerkſchaften demonſtrieren am Vormittag des 1. Mai in
Halle. Die Gewerkſchaften ſammeln ſich a den vom Kartell ihnen
noch bekanntzugebenden Sammelpunkten, formieren ſich zum Zuge
und werden vurch die geſchloſſene Maſſe ihres Auftretens den
Beweis für ihren Ernſt zur Erfüllung obiger Forderungen er
bringen.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchafisbund, gez. Sorgenfrei,
Algemeiner freier Angeſtelltenbund, gez. Deininger.
An gemeiner Deutſcher Beamtendund, gez. Flücht.

Die Reichsknappſchaftsnovelle
Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wurde am

Dienstag in zweiter Leſung der F l des Geſetzentwurfes über
die Abänderung des Reichsknappſchaftsgeſetzes in folgender
Faſſung angenommen:

„Arbeitnehmer (männliche und weibliche) in knappſchaftlichen
Betrieben unterliegen der Verſicherung nach dieſem Geſehe.
Arbeitnehmer ſind Arbeiter ſowie Angeſtellte im Sinne des F 1
des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes, die ausſchließlich oder über
wiegend für den techniſchen, wirtſchaftlichen oder kaufmänniſchen
ſage eines oder mehrerer knappſchaftlicher Betriebe beſchäftigt
ind.

Der S 2 lautet: „Knappſchaftliche Betriebe ſind alle Betriebe,
in denen Mineralien oder ähnliche Stoffe bergmänni ſch
gewonnen werden. Salinen und die Betriebe der Induſtrie
der Steine und Erden, ſoweit ſie nicht vorwiegend unter
irdiſch betrieben werden, ſind keine knappſchaftlichen Betriebe,
wenn ſie nicht unter Abſatz L fallen.

Knappſchaftliche Betriebe ſind auch Betriebsanſtalten oder Ge
werbsanlagen, die als Nebenbetriebe eines knapp lichen
Betriebs mit dieſem räumlich und betrieblich- auſ en.be erbegnlagen, die mit knappſchaftlichen Betrieben ver

und betrieblich zuſammenhängen, ohne daß die

t

Vorausſetzungen des Abſ. 2 vorliegen, können auf inſchaftlichen Antrag der berechtigten Arbeitgeber und der erheb der
berechtigten Axbeitnehmer mit Genehmigung des Reichsknapp.
ſchaftsvereins in dieſen aufgenommen werden, wenn zwiſchen
den Betriebsanlagen regelmäßiger Wechſel des größeren Teils
der Arbeitnehmerſchaft ſtattfindet. V

Ob ein Betrieb knappſchaftlich iſt, entſcheidet bei Zweifeln der
Reichsarbeitsminiſter nach Anhören der zuſtändigen rſten
Landesbehörde und des Reichsknappſchaftsvereins. Die Ent

ſcheidung iſt für die Feſtſtellung des Verſicherungsverhältniſſes
einzelner Arbeitnehmer bei Streit hierüber bindend.

mit iſt der wiederholte Antrag der Arbeitgeber in der
Induſtrie der Steine und Erden, ſämtliche Betriebe dieſer
Art von der Reichsknappſchaftsverſicherung auszunehmen, nicht
durchgedrungen. Es wurde jedoch folgender g. 2b beſchloſſen
„Auf- gemeinſamen Antrag des Arhritgebere und der Mehrheit

in geheimer timder Arbeitnehmer, die hiermung beſchließen, ſind Betriebe der Jnduſtrie der Steine und
Erden von der Verſicherung za dieſem Gefetz zu befreien, wenn
nicht beſondere Umſtände die Verſicherung rechtfertigen. Ueber
den Antrag entſcheidet der Reichsarbeitsminiſter nach Anhörung
der oberſten Landesbehörde.“

Auch ein F 2a wurde angenommen, der folgendermaßen lautet:
„Der Reichsarbeitsminiſter kann auf gemeinſamen Antrag des
Arbeitgebers und der Mehrheit der berechtigten Arbeitnehmer, die
hierüber in geheimer Avſtmnrng be eben nach Anhörung der
oberſten Landesbeörde und des Reichsknappſchaftsvereins knapp
ſchaftlich verſicherte Betriebe von geringem Umfang von der
Verſicherung nach dieſem Geſetz befreien, wenn beſondere Umſtände
die Befreiung rechtfertigen.“ Weiterberatung Mittwoch.

Beſchlüſſe der chriſtlichen Gewerkſchaften.
Der chriſtliche Gewerkſchaftskongreß, der in Dortmund tagte,

hat eine ganze Reihe von Entſchließungen angenommen, von
denen u. a. die Stellung der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung
zum Staat intereſſieren dürfte. Jn dieſer Entſchließung heißt
es, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften zum Staat und ſeinen
chriſtlichſozialen Grundlagen eine bejahende Stellung einnehmen
und nach wie vor alle Beſtrebungen ablehnen, die auf
illohale Weiſe eine Aenderung der Staatsform
herbeiführen wollen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften bekennen ſich
u. a. zu dem nationalen Volksſtaat und erklären, daß ihr Beſtand,
ihre Aufgaben und Ziele nicht abhängig ſein könnten von den
wechſelnden parlamentariſchen Koalitionen.

Das Getränk
der Millionen:

KATHREINERS
MALZTKAFFEE
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t Recht verlangen, daß dieWreifen oder aufrechterhalten, die
jangemeſſenen Reallohnes und einer

die Herabſetzun der Löhn.e
i r g angenommen.irtſchaftskriſe herauszukommen. Die Wavorſtaändes ergab die Wiederwahl r

Valtruſch, Giesberts um zudrren
Was die „Chriſten“ beſchließen, darf man nun nicht etwa als

ſicheres Fundament betrachten. Wenn ſie e zur
illoyalen Aenderung der Staatsform ablehnen, iſt
daß ſie Stegerwald wieder zum 1. Vorſitzenden machten, denſelben

9.

r und Putſchiſten Leutnant 2Schulz in naher er nn, ſt ſtanden hat. Aber wer einen

u n uverband angepumpt haben, um einen Putſchiſten und Mörder 3
r der darf auch einen Stegerwald ſchlucken. Das per

Stegerwald, der mit dem

Behrens und einen Mehe det, die beide den

rägt ſich alles mit der Moral dieſer „Chriſten“.

Zurück zum Achtſtundentag.
Zwecks Rationaliſierung des Betriebes.

Köln, 20. April. (Eig. Drahtbericht.r rrrrtruree ne t edas viele hunderte d e dert ne ihn re der Aufna m in

di n,
Die Rheiniſch- weſtfäliſchen SprengTroisdorf im Rheinland, ein wert4 Arbeiter beſchäftigt, hat ſich nach Verhandlungen

werkſchaften entſchloſſen, nach einer Reotgänifation
wieder die achtſtündige Arbeits zeit einzuführen. Die
Betriebsleitung erhofft von dieſer Neuregelung eine rationellere
und erhöhte Arbeitsleiſtung.
Wiederaufbau des Reichsbahn und Poſtper'onals

Der Reichsfinanzminiſter hat dem Reichstage eine Ueberſicht
über den Perſonalſtand nach dem Stande vom 1.ugehen laſſen. Gegenüber den Zahlen vom 1. April 16e5 iſt

i den Hoheitsverwaltungen eine Perſonalvermehrung um
2029 Beamte und 6609 Arbeiter und eine Perſonalverminderung
um 1153 Angeſtellte erfolgt, bei der Reichspoſt eine Perſonal

um 2680 Beamte und eine Perſonalvermehrung ſich
um 1557 Angeſtellte und um 2738 Arbeiter.

Die engliſche Kohlenkriſe.
Die Unternehmer fürchten die Macht der Gewerkſchaften.

Jn der r haben ſich ſeit Freitag hinter ver
chloſſenen Türen gewiſſe Entwicklungen vollzogen.

verkennbar, daß die Weigerung in den Bergzvaubezirken, einzeln
i den Unternehmern zu verhandeln, ferner der Druck der Shlie (ASCa Meinung und ein Wink des Miniſterpräſidenten die

mer veranlaßt haben, den Entwurf eines neuenohnabkommens fertigzuſtellen. Dieſer Entwurf ſieht eine
euregelung der Prozentverhältniſſe zwiſchen Lohn und Profit

or und wird die neuen Grundſätze enthalten, nach denen nachAuffaſſung der Unternehmer die WMindeſtprozentſäte der Löhne
J regeln ſind. Er läßt die Möglichkeit eines aatimnien Lohn c

offen
Am Mittwoch, an dem zunächſt eine Beſprechung Baldwinsz den Unternehmern und hierauf vorausſichtlich die dritte Zu

Untern

f bkommens und einer bezirksweiſen Lohnregelun

ammenkunft zwiſchen Unternehmern und Arbeitervertretern
ttfinden wird, treten die Verhandlungen nach zehn Tagen in

r entſcheidendes Stadium.

Eine weitere Entſchließung behandelt die Reparations
375 R und beſagt, daß die Birtſhaftererttit Jbertee gegenüber Deutſchland praktiſch betreiben,

mit dem Sinne des Locarno Abkommens und des Dawes Planes
g. ſtriktem Gegenſatz ſtehe. Die deutſchen Arbeitnehmer könnten

i Gläubigerſtaaten nicht Maßnahmen
ihnen die Erlangung t

entſprechenden Arbeitszeitunmöglich machen. Schließlich wurde noch ein Beſchluß gen

r Lohnabbau das ſchlechteſte Mittel ſei, um aus derJn ihm wird
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Die Entſcheidung des Reichsbahngerichts in der Streitſache, er
m nverhandlung gegen die Reichsregierung kann, wieſeg Serben m Arbeiter Athietenbung, 5. Kreis

t in den nächſten Tagen erfolgen. Vor der Stellung-ne des Reichsbahngerichts wird erſt noch das Reichsarbeits
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tung antworten.
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Das 6. Werk des Bücherkreiſes



kleinen Mengen wirkſamen Ameiſenſäure nur gute

h

e

r inninni Funi n

Bom Einmachen.
Jn unſerer gemäßigten Zone, in der die Obſternte nur auf

wenige Monate im Jahre beſchränkt iſt. beſteht natürlich das leb
hafte Bedürfnis, das Obſt teils roh, teils in abgeänderter Form
zu Dauerwaren umzugeſtalten. Eine Reihe von Früchten hält

ſich bei dem Aufbewahren in mäßig kühlen, gutgelüfteten Räumen
(Keller) mit Leichtigkeit viele Monate über; ſo die Aepfel,Orangen, Bananen, Ananas und wenn auch in geringerem

Maße Birnen und Weintrauben. Allerdings fällt hierbei wohl
ſtets ein gewiſſer Prozentſatz der Früchte 15 bis 50 Prozent
der Fäulnis anheim. Weſentlich beſſer hält ſich das Obſt in
Kälteräumen, wobei es auch zum großen Teil ſeinen friſchen Ge-
ſchmack vollauf bewahrt.

Aber ſür zahlreiche Fruchtſorten kommen doch nur die Ein-
machemethoden die vorübergehende Hitzeeinwirkung in
Frage. Hierbei werden die Fäulnis-, Gärungs- und Schimmel-
keime unſchädlich gemacht (ſteriliſieren und paſteuriſieren), und
das Obſt wird durch Luftabſchluß vor erneutem Eindringen der
Schädlinge geſchützt. Am bekannteſten ſind die Weck-Rexgläſer
uſw., die im Haushalt faſt unbeſchränkt vorherrſchen. Da hier die
Gläſer nur wenig bewegt werden, ſo reichen Gummiring und
Luftdruckſchluß aus. Jm Handel jedoch, wo Erſchütternng und
Stoß häufig ſind, bedient man ſich noch älterer aber ſtabilerer
Verfahren (verlötete Weißblechbüchſen uſw.). Die Früchte werdenvor dem Einfüllen einfach gedämpft; hierbei fetßt man ihnen je
nach Geſchmack Zucker, Eſſig, Gewürz und Zitronenſaft uſw. zu;
außerdem gießt man Waſſer darauf oder entzieht es auch durch
Verdunſtung, bis die gewünſchte Dichte erreicht iſt. Die Keim-abtötung, die bei verſchloſſenen Gläfern vor ſich geht, dauert je nach

Art des Obſtes bei Steinobſt länger als bei Beerenobſt eine
Viertel- bis höchſtens eine halbe Stunde.

Die Hauptſchwierigkeit liegt darin, daß durch hohe und lang-
dauernde Temperaturen zwar die Keime abgetötet, aber auch die
Geſchmackſtoffe nachteilig verändert werden. Jm allgemeinen ge
lingt es jedoch der Erfahrung, die jeweilig geeignetſte Temperalur
und Dauer zu treffen, wenn auch nicht ſelten der Jnhalt von
einigen Gläſern verdirbt. Ein ſolches Verde bar zeigt ſich durchAufblähen des Deckels. Man kann den Inhalt da es ſich bei dem
Obſt meiſt nur um Anuskeimen von harmloſen Hefepilzen handelt,
nochmals aufkochen, ſo daß er wieder genießbar wird. Allerdings
leidet darunter der Geſchmack. Deshalb verſucht man mit Hilfe
beſonderer keimtötender Mittel das Verderben ganz zu verhüte r.
Die meiſten dieſer keineswegs immer ungefährlichen Zuſätze ſind
freilich für den öffentlichen Handel l. in Deutſchland und den
meiſten anderen Staaten verboten oder in ihrer Anwendung ſehr
eingeſchränkt.

Schweflige Säure ſollte man auch im Haushalt bei Obſtgänzlich vermeiden; dagegen iſt Salizylſänre ein beliebtes
Hilfsmittel und gegen dherflächtich wachſende Schimmelpilze recht

wirkſam. Zu bedenken iſt dabei, daß eine tägliche Zufuhr von
einigen Dezigramm Salizyl, wie es bei regelmäßigem Genuß ein-
gemachter Früchte der Fall ſein dürfte, nicht belanglos für den
Körper iſt. Kinder oder v enkranke ſollten überhaupt kein ſali-
zylhaltiges Obſt genießen; dem Geſunden dürfte auch nur ſolchesObſt zuträglich ſein, das auf 1 Kilogramm tiſchfertiger Maſſe
höchſtens 1 Gramm Salizyl enthält. Auch Borſäure iſt alsZuſatz im Handel mit Recht verboten, zumal da ſie ſehr leicht Ge
ſundheits ſtörungen hervorruft. ohne nennenswert bakterientötend
zu wirken. Dagegen iſt die Benzoeſ äure ſchon eher zu ver-wer zn, da ſie gut desinfiziert und kaum Nachteile mit ſich bringt.
Vielleicht wird ſich die eine oder andere Hausfrau noch erinnern,
daß ſeinerzeit das Kriegsernährungsamt den Zuſatz von 0,1 Pro-
zent benzoeſaures Natron zu Obſtkonſerven (Mus und Säften)
für den Haushalt empfohlen hat, um das Verderben von größeren
Mengen Obſtes wirkſam zu verhüten. Ebenſo ſind der ſchon in

Eigenſchaften
nachzurühmen; ſie wird ſich immer mehr Raum in der Einmach-
technik erobern.

Schließlich wäre noch Eſſig in Verbindung mit Zucker als
ein ſehr wirkſames Konſervierungsmittel zu nennen. Der Zucker-
zuſatz allein bietet keinen Schutz gegen Verderben wenigſtens
nicht in der Konzentration, in der man ihn gewöhnlich dem Obſt
zuſetzt alſo 25 bis 40 Prozent; deshalb muß gezuckertes Obſt
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ebenſo ſteriliſiert werden wie das ungezuckerte, wenn man nicht
unangenehme Ueberraſchungen erleben will. Zuckerkonzentrationen
von 50 bis 60 Prozent, die allerdings die Keime abtöten oder
wenigſtens das Wachstum hemmen. bedingen einen widerlich
ſüßen Geſchmack und kommen für Einmachezwecke nicht in Frage.

Der „Tütenfiſch“.
Jn -Weſermünde wurde eine Firma mit dem „ſonderbarenNamen „Tütenfiſch“ Aktiengeſellſchaft gegründet. Die Fabrita

tion des Tütenfiſches der ſchon ſeit Jahren mit beſtem Erfolg in
England, A. nerika, Südafrika ſowie Auſtralien eingeführt wird,
erfolgt auf maſchinellem Wege. Der Fiſch wird mit einer Ma-
ſchine geköpft, entgrätet, enthäutet und ſofort in waſſerdichtes Per-
gamentpapier gepackt und vereiſt. Durch den Wegfall der in
genießbaren Abfallteile werden. die Urſache n des früheren Ver-
derbens des Fiſchf! eiſches befeitigt. Die Hausfrauen s ſo
ein vollſtändig fertiges Fiſchfilet ohne jeden Abfall, das nach
kurzem Salzen ſchnellſtens zubereitet werden kann. Man prophe-
zeit dem Tütenfiſch. der ein hygieniſch einwandfreies billiges
Nahrungsmittel darſtellt, eine große Zukunft.

nennen
Tatarifche Kaufehe.

Der tatariſche Sowjet in Dageſtan (Kankaſus) hat offiziellStellung zu der Erfahtung genommen, daß die Eltern für ihre
Töchter ſo hohe Kaufpreiſe zu verlangen pflegen, daß viele Män-
ner unverheiratet bleiben müſſen. Der Sowjet beſchloß daher, in
Zukunft einen genauen Kaufpreis für junge Mädchen, die ver-
heiratet werden ſollen, feſtzuſetzen, der in keinem Falle mehr als
120 Rubel in bar, 2 Betten, 2 Decken und 2 Kiſſen betragen darf.
Ferner wurde unter Hinweis auf die Wahrnehmung, daß die anHochzeitsfeiern teilnehmenden jungen Leute allzu ſtark dem Alko-

holgenuß frönen und in betrunkenem Zuſtande allerlei Skandale,
Schießereien u. a. m. veranſtalten, die oft einen gefährlichen Aus
gang nehmen, der Beſchluß gefaßt, künftig die Veranſtaltung von
beſonderen Hochgeitsfeiern überhaupt nicht mehr zu geſtatten, mit
Ausnahme von Hochzeitsfeierlichkeiten zu Ehren der Revolution.

Der gefährliche Holzbock.
Es gibt eine Reihe von Erkrankungen, die vorwiegend durch

Vermittlung von Tieren auf den Menſchen Aberiragen werden.
So erfolgt die Anſteckung des Menſchen mit Malarigerregernfaſt ausſchließlich durch den Stich der Anophlesmücke: das Auf
treten von Bandwürmern iſt gewöhnlich nur auf den Genuß von
krankem Tierfleiſch zurückzuführen und dergleichen mehr. Neuer-
dings iſt nun wieder darauf aufmerkſam gemacht worden, daßdie Uebertragung des Rü cfallfiebers und wahrſcheinlich
auch der „Multiplen Skleroſe“ einer Rückenmarks-erkrankung durch den Stich des „gemeinen Holzbocks“

der „gemeinen Hundszecke“ vor ſich geht. Dieſe Zecke, dieaußer Hunde noch alle möglichen anderen Warmblütler, darunter
cuch den Menſchen, angreift, krallt ſich an dem Vefallenen feſt,
durchbohrt mit ihren Hiefern die Haut und ſaugt nun ſchier un
erſättlich Blut in ſich ein; falls ſie ſich an einen kranken Menſchen
angeheftet hat, ſo nimmt ſie damit gleichzeitig die Erreger des
„Rückfallfiebers“ oder der „Multiplen Skleroſe“ in ſich auf. So-
vald ſie dann einen geſunden Menſchen anfällt, überträgt ſie auf
dieſen mit dem Stich die aufgenommenen Keime. Mit Vor
liebe hält ſich das Tier in dem morſchen, trockenen Holze der
Bäume und Sträucher auf; bekanntlich pflegen ſich gerade hier
Tiere wie Men ſchen zu lagern und bieten ſo eine vorzügliche
Nahrungsquelle für den gierigen Blutſauger. Es empfiehlt ſich
daher dringend, bei der Auswahl einer Lagerſtätte im Walde
dieſer nicht zu unterſchätzenden Gefahr Rechnung zu tragen.

Alle S un mm mm ü mr em zu mäbigen Pretsen im Spezialgeschäft s ma rm i Bieder, Halle a. S. Grobe Stemstraße l

Ein Geſtändönis.
3] Von Edgar Wedekind.

Zu Oſtern verließ Käthe die Schule. Wie ſollten wir ihrSchickſal nun geſtalten? Zum erſten Male gingen meine An-
ſichten und die meiner Frau über das Mädchen aus Seinander.
Meine Frau wollte ſie zu Hauſe behalten, ich jedoch hielt es nicht
für ratſam, ſie ohne regelmäßige BVeſchäftig ung zu laſſen. Sie
mußte Gelegenheit haben, ſich für ihr ferneres Leben auf eigene
Füße zu ſtellen. Deshalb brachte ich ſie in einer Lehrſtelle als
Verkäuferin unter.

An dem Tage, an dem ſie ihre Lehrſtelle antrat, wurde ihr
Bett in der Stube aufgeſchlagen. Das ſollte ein Symbol ſein
dafür, daß ſie jetzt mehr auf ſich ſelbſt angewieſen ſei. Außerdem
war ſie ja nun auch ganz heimiſch bei uns geworden.

War es, daß Käthe nun auch das Haar anders geordnet trug,
war es, daß ſie abends erſt gegen 7 Uhr nach Hauſe kam, genug,
irgend etwas war vor ſich gegangen, was meine Stellung zu ihr

unmerklich erſt immer mehr veränderte. Jch konnte nicht
mehr nur das Kind in ihr ſehen.

Oder war es mit leichter Bitterkeit mußte ich das bemerken
weil nieine Frau nach den erſten Monaten der Ueberſchweng-

lichkeit immer weniger Anteilnahme an der Entwicklung der
jungen Mädchenſeele nahm. Manchen Augenblick ſchien es mir
als ſei ſie direkt gleichgültig gegen Käthe geworden.

Sie ließ uns Sonntags oft genug allein Spaziergänge machen.
Sie ging nur einigemal mit, als ich meinte, das Mädchen mit den
weiterbildenden Veranſtaltungen unſerer Arbeiterbewegung be-
kannt machen zu müſſen. Daher kam es, daß plötzlich dieſes nochnicht 15jährige junge Menſchenkind die Vertraute meiner Ge
danken wurde. Es entſtand ſo etwas ich möchte den Kopf dar-
über ſchütteln wie eine Art Kameradſchaftsgefühl zwiſchen uns.
Dann aber kam das Unbegreifliche.

Eines Nachts kam ich ſehr ſpät S Hauſe. Jch war über
wach und noch ſehr erregt von den edenſchaftuchen Debatten in
einer Verſammlung.Wie ich durch die Stube gehe, um mich in der Kammer zu ent
kleiden, höre ich undentliches, nur ſilbenweiſe merkbares Gemur-
mel. Es kam aus der Richtung von Käthes Bett. Jch denke: „Was
ſoll denn das ſein?“ und ſchalte das Licht ein. Rötlich getönt
durch den Gazeſchleier, den meine Frau alles zu Ehren des
Mädchens darüber drapiert pat. e flutet es durch den Raum.
Alles iſt ſtill. Ein Weile lauſche ich.

Da hebt das unartikulierte Gemurmel wieder an. Käthe
ſpricht im Schlaf!

Jeh trete an ihr Bett.Entzücken faßt' mich über das liebliche Bild. das ſich meinen
„Davon weiß ich nichts. ſagte ſie in a natürlichem Tone,

Kinderarme liegen langausgeſtreckt auf der Decke. Dieſe,
ein wenig zurückgeſchoben, läßt die ſchmalen Schultern frei und
die, kaum bemerkbare, erſt anfangende Rundung der Brüſte. Das
dunkelbraune Haar hebt ſich vom weißen Kiſſen ab, wie wie
ich kann keinen Vergleich finden; es war unbeſchreiblich ſchön im
rötlichen Dämmer des Lichtes.

Und jetzt und jetzt die roten irgen verſuchen Worte zu
formen, immer und immer wieder. Der Körper aber bleibt ganzruhig. Noch nicht einmal der Kopf rührt ſich ein wenig.

Traumerleben.Was mag es ſein? Was mag ſie denken? Was empfinden?
Wie lange ich ſo geſtanden? Jch weiß es nicht!
Jch ſtrich mit der linken Hand liebkoſend über ihr. Haar und

küßte ſie leicht auf die Stirn. Da ſchlug ſie die Augen auf, die
lieben, braunen Augen, die mich ſchon ſo oft fragend angeſehen,
wenn ich irgend etwas erklären ſoklte, was ſie geſehen und nicht
verſtanden hatten.

Jetzt waren ſie ſchlaftrunken und rätſelhaft im Ausdruck.Jetzt ſchloß ſie dieſelben wieder. Das Licht ſo gedämpft es war,
ſchien dieſen Augen ein ſtörendes Ding zu ſein.

„Du ſprichſt im Schlaf, Käthe,“ ſagte ich ſanft.
Sie ſah mich noch einmal mit demſelben Blick an.

in ihr vorgehen?
Plötzlich ſchlang ſie die Arme um meinen Hals, die dünnen

zarten Kinderarme, zog meinen Kopf zu ſich herab und küßte mich
drei, viermal. Heiß und leidenſchaftlich. Dann ſchloß ſie die

Augen wieder. Jhre Arme aber ließen mich nicht los.
Jch war grenzenlos verwirrt. Auch wagte ich nicht, mich zu

rühren. Was war das?Käthe ſchlief ſchon längſt wieder feſt, ehe ich leiſe ihre Arme

von meinem Hals löſte.
Ein Erſtaunen ſtand in mir auf: Was konnte das Mädchen

für heiße Küſſe geben? Jmmer noch in Verwirrung ſchaltete ich
das Licht aus und ging in die Kammer.

In dieſer Nacht aber konnte ich keinen Schlaf finden. Jch
mußte über das Mädchen nachdenken. Jch Torl Mich ſelbſt
hat ich prüfen ſollen.Den ganzen folgenden Tag wurde ich die Erinnerung an dieſe
güſſe nicht los. Sie quälte mich auch noch am Abend, als wir zu
ſammen in der Küche ſaßen und ſchließlich konnte ich die Frage
nicht unterdrücken:„Haſt du dieſe Nacht gut geſchlafen, Käthe?“

„Ei, jawolla!“ antwortete ſſie luſtig, wobei ſie das „jawohl“übermütig verhunzte.
„Nun, als ich nach Hauſe kam und durch die Stube ging da

hörte ich dich im Schlaf ſprechen.

Was mußte

dem man es anmerkte, daß keine Lü
t Aber du mußt dich ſchrieAugen zeigt. Da liegt dieſe Knoſpe von Menſchen. Schöner als

je c in m der Bildhauer es dargeſtellt. Die dünne zarten meine Frau zu mir, „dein t meinte

log ich.

Du könnteſt

„Das muß von der Verſammlung gekommen ſein,“
„Sie war ſehr ſpät aus und es ging ziemlich heiß ver

„Was du auch ſo oft dahinläufſt,“ mäkelte ſie.
wirklich öfter zu Hauſe bleiben.“Das Leben nahm von nun an wie der ſeinen alltäglichen Ver
lauf. Nichts geſchah, was mich in neue Erregung verſetzte und in
der Folgezeit verblaßten die Rätſel jener Nacht in mir. Jch freutemich. daritber, daß mir meine Arbeit in der Fabrik von der Hand
ging, wie nie zuvor. Und doch, nicht lange dauerte es. da kam
wieder ein Augenblick, wo neue Unruhe in ſtärkerem Maße mich
erfaßte.

Nach einem Sonntag, an dem ich auswärts einer Gewerk-
ſch afts Konferenz beigewohnt hatte, merkte ich anderen Tags, daß
mein Fahrrad nicht mehr in Ordnung war. Von der Arbeit zu
rückgekehrt, frahte ich meine Frau:

„Jſt denn jemand an meinem Rade geweſen?“
„Jch will es dir nur ſagen,“ antwortete ſie, „die Käthe iſt

geſtern früh darauf. gefahren.
„Jch drehte mich zu dem Mädchen um und fragte nun ſie:
„Kannſt du denn Rad fahren

Ja Onkel.
„Wo haſt du denn das gZelernt.“
„Martha Schöllner das war ein anderes Lehrmädchen inpem Geſchäft „hat doch ein Rad, und da habe ich immer ver

ſucht. bis ich's konnte.“
„So ſo und du fährſt wohl ſehr gern
„Und wie gern
Jch mußte- plötzlich lachen, weil mir etwas einfiel und ſagte:

„Nun verrate bloß einmal, wie du auf ein Herrenrad raufkommſt,
du mit deinen Röcken. Dich hat wohl die Tante raufheben
müſſen

„Ach wo,“ ſagte Käthe und lachte ebenfalls, „das iſt ſchon ſo
gegangen.“

„Na, d z hätte ich fehen mögen.“
Ach, s ſah nicht ſo ſchlimm aus,“ miſchte ſich meine Frau in

das Geſpräch. „Jch habe nämlich vom Fenſter aus zugeſehen.
iſt eitelt ja ſolange, daß ich's erlauben möchte und du warſt ja
nicht da„Und was hat ſie mit dem Rade angeſtellt?“

Jetzt lachte auch meine Frau.„Du, das war, zu komiſch. Sie. fuhr unten auf der Straße,
immer auf und ab. Plötzlich kommt ein Schupomann, und wie ſie
in ſeiner Nähe iſt gerade unter unſeren Fenſter ſagt er:
„Bitte Fräulein, rechts fahren!“ Darüber kriegt ſie einen Schreck,

an die Bordſchwelle und plumps, da lag ſie. Mitſamt dem
See lachten wir alle drei zuſammen. Herzhaft und anhaltend.

achdem wir uns einigermaßen beruhigt hatten, legte ich dem
Mädchen beide Hände auf die Schultern, ſah ihr ernſthaft insGeſicht und fragte:

(Foriſehüna folgt.
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